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‚Die „38. Internationale Automobil-Ausstellung“ findet ein weltweites Interesse 





Die neue Front auf dem Frankfurter Römerberg vom Jahre 1956 — 


ein lockendes Ziel für alle Besucher der Mainmetropole 


Frankfurt - Schaufenster der Autowelt 













Motorisierung im Zeichen von Fahrkomfort und Fahrsicherheit 
gehend die Forderung der deutschen 


Von unserem nach Frankfurt entsandten Sonderberichterstatter 


Thönissen. 


Prof. Erhard betonte erneut die 
Notwendigkeit einer Preisstabilität, 
die jedoch weniger von der Bundes- 
regierung als von den Gegebenheiten 
des internationalen Marktes abhängig 
sei. Prof. Erhard ermunterte die euro- 
. päischen Länder, die als Automobil- 





GLANZVOLLE AUTOMOBIL-AUSSTELLUNG! 


FRANKFURT. Ein Magnet für die gesamte Autowelt ist schon vom 
Eröffnungstage an die „38. Internationale Automobil-Ausstellung” in 
Frankfurt am Main, die hinsichtlich der Beteiligung und des hohen 
Leistungsstandes alle ihre Vorgänger übertrifft. Angesichts der immer 
stärker in Erscheinung tretenden Motorisierung steht die ITAA im 
Brennpunkt des allgemeinen Interesses. Bis zum Schlußtag, 29. September, 
wird sie ohne Zweifel einen Rekordbesuch zu verzeichnen haben, 

Dem bedeutungsvollen Ereignis angepaßt, war schon die Eröffnung 
glanzvoll und feierlich. Im Mittelpunkt des Festaktes, der sich in An- 
wesenheit des Herrn Bundespräsidenten Prof. Dr. Theodor Heuss vollzog, 
standen grundlegende und richtungweisende Ausführungen von. Bundes- 
wirtschaftsminister Professor Ludwig Erhard und BDA-Präsident Max 


exporteure bis zu 50 Prozent höhere 
Zölle forderten als die Bundesrepu- 
blik, im Hinblick auf dieLiberalisierung 
den gleichen Mut und die gleiche Frei- 
heit zu zeigen wie die Bundesrepublik. 

In ‘der Begrüßungsansprache hatte 
VDA-Präsident Max Thönissen ein- 


links 
Bundespräsident Prof. Heuss und Bundeswirtschaftsminisier Erhard bei 
einem ‚Rundgang durch die vielseitige beistangeschgi der Automobil- und 


Unser Bild zeigt 


Automobilindustrie, umrissen. Mit 
Recht und Stolz wies er darauf hin, daß 
die Preisdisziplin der Automobilindu- 
strie bisher außerordentlich groß ge- 
wesen sei und die Durchschnittspreise 
für Wagen gleicher Art und Ausstat- 
tung seit sieben Jahren fast unver- 
ändert seien. Präsident Thönissen 
richtete aber an die Bundesregierung 
einen eindringlichen Appell, dafür zu 
sorgen, daß die allgemeinen Unkosten 
der Autohaltung gesenkt würden. Un- 
ter anderem forderte er einen freien 
Wettbewerb für die Kfz-Versicherung 
sowie 'eine großzügige Förderung des 
Straßenbaues. 

In seinem Uebersichtsbericht konnte 
Präsident Thönissen mit Stolz daraui 


hinweisen, daß die Bundesrepublik | 


mit einem Export von 484598 Krafi- 
fahrzeugen im Jahre 1956 an erster 
Stelle in der ganzen Welt vor England 
mit 464 036 Fahrzeugen steht. 


Glanzvolle Autoparade 


Die „38. Internationale Automobil- 
Ausstellung“ erhält ihr besonderes 
Gepräge in der verstärkten Beteili- 
gung ausländischer Firmen und Erzeu- 
gergruppen. Allein England ist mit 
dreizehn Firmen, Frankreich mit neun 
und USA mit sechs Ausstellern vertre- 
ten, während .Italien und die Nieder- 
lande fünf und Oesterreich vier Firmen 
nach Frankfurt entsandt haben. 

Mit je drei Ausstellern aus Belgien, 
Dänemark, Schweden und der Schweiz 
und zwei Firmen aus der Tschecho- 
slowakei nehmen insgesamt 56 Aus- 
steiler aus dem Ausland an der IAA 
1957 teil. Sie haben eindrucksvolle 
Neuschöpfungen des Automobilbaues 
zur Schau gestellt, wobei die USA mit 
der Parade chromglänzender Traum- 
wagen von. Ford, Lincoln, Mercury, 
Buick, Cadillac, Chevrolet, Olds- 
mobile, Pontiac, Studebaker und Pak- 
kard die besondere Aufmerksamkeit 
erwecken. 


Fortsetzuna auf Seite 2 








Grußwort 
der Continental 


Zur „38. Internationalen Auto- 
mobil-Ausstellung” grüßt die Con- 
tinental alle Besucher und Aus 
steller. Die Continental hat ihre 
auszeitung „Die KURVE"“ in den 


der. Ausstellung ‚gestellt, um 







jenen, die nicht dabeisein konn- 

ten, Ueberblick und bleibende 
Erinnerung zu schaffen. Mit der | 
Veröffentlichung der nach 4 
kaufspreisen geordneien 
sicht über das vielseitige alshe 
' PKW-Angebot hoffen wir, den viel- 
fach geäußerten Wünschen in 
vollem Umfange entsprochen zu 
haben. 





Fahrtips für Herbst und Winter 


Ein wertvoller Ratgeber der Continental für alle Kraitfahrer 


Gerade :echt kurz vor dem kalender- 
mäßigen Herbstbeginn kündigt die 
Continental ein Büchlein „Die winter- 
liche Fahrpraxis® an, das allen 
Kraftfahrern und jenen, die es werden 
wollen, als wertvoller Ratgeber wil)- 
kommen sein dürfte Es hat sich 
nämlich längst noch nicht allgemein 
herumgesprochken, daß die Fahr- 
bedingungen auf herbstlichken oder 
winterlichen Straßen wesentlich von 
denen im Frühling oder Sommer 
abweichen 'Man muß seine Fahr- 
technik wesentlich ändern, und zwar 
von jenem Zeitpunkt an, da das Laub 
von den Bäumen fällt und Zucker: 
rübenfahrzeuge von den Feldern 
kommen’und auch auf unseren Straßen 
jenen glitschigen Untergrund schaffen, 
der schon so manchem Kraftfahrer 
zum Verhängnis geworden ist In 


dieser Fachschrift für den Kraftfahrer, 
die der Münchener Oberingenieur 
Georg Wanner im Auftrage der 
Continental verfaßt hat, sind bis in 
kleinste Einzelheiten all jene Punkte 
skizziert. die der Kraftfahrer in der 
kälteren Jahreszeit unbedingt be- 
achten muß, wenn er sicher und 
störungsfrei seine Ziele in Stadt und 
Land erreichen will. Es dürfte keine 
Frage sein, daß alle Kraftfahrer diese 
Neuerscheinung lebhaft begrüßen und 
aus ihr insofern Nutzen ziehen, als 
sie ihr Verhalten und ihre Fahr- 
technik auf herbstlichen oder winter- 
lichen Straßen nach diesen Fahrtips 
einstellen Interessenten erhalten die 
Broschüre ab 10. Oktober 1957 kosten- 
los nach Einsendung des nachstehen- 
den Gutscheins mke 


für die neue Broschüre: 


„Die winterliche Fahrpraxis” 


Bitte ausschneiden, auf Postkarte kleben und einsenden an die 


Werbeabteilung der Continental 


8 Gummi-Werke Aktiengesellschaft Hannover 


NAME: 


WOHNORT: 


STRASSEN un ne 


Bitte deutlich leserlich in Block- oder Maschinenschrift ausfüllen. 








Spiegelbild höchster technischer Vollendung: 


x 





‚Die Continental aul der Internationalen Aulomobll-Ausstellung 1957 


Deutschlands größtes Gummiwerk mit eindrucksvoller Leistungsschau in Halle 1a Stand 1 


Mehr als 120 Flaggen der Länder in aller Welt grüßen vom imposanten 
Ausstellungsstand, mit dem Deutschlands größtes Gummiwerk auf der Inter- 
nationalen Automobilausstellung 1957 würdig und repräsentativ vertreten 
ist. Die standerhait an der Stirnseite des Ausstellungsstandes mit seiner 
stattlichen Frontbreite von 50 m angeordneten Fahnen der Nationen sind 
ein Gruß der Continental an jene Länder, in die seit vielen Jahren von ihr 
exportiert wird, Aui der Basis des Vertrauens in die hohe Qualität der 
Continental-Erzeugnisse haben sich immer weitere und enge geschäftliche 
Bindungen und freundschaftliche Beziehungen zu europäischen und außer- 


europäischen Ländern ergeben. 


Der Besucher des eindrucksvollen 
und architektonisch wirksam gestal- 
teten Ausstellungsstandes der Con- 
tinental erhält einen nachhaltigen 
Eindruck von der stattlichen Reifen- 
reihe, die heute etwa 700 ver- 
schiedene Reifentypen und 
Dimensionen umfaßt. Die besonderen 
Kennzeichen der Continental-Reifen 
sind bekanntlich der hehe Fahrkom- 
fort und die zuverlässige Fahrsicher- 
heit, die sie allen Fahrzeugen 
einerlei, ob es sich um Bus, Lastkraft- 
wagen oder Personenkraftwagen oder 
um Roller, Moped und Kraftrad han- 
delt — verleihen. 


Beim Rundgang durch den Con- 
tinental-Ausstellungsstand fällt der 
Blick des Besuchers auch auf den neuen 
Contan-Fußbodenbelag, den die Con- 
tinental auf PVC-Basis herstellt und 
der sich durch weitgehende Wider- 
standsfähigkeit gegen Oele, 
Säuren und Laugen und mecha 
Einflüsse besonders auszeichnet. 


Zum ersten Male werden auf der 
diesjährigen Internationalen Auto- 
mobil-Ausstellung in Frankfurt mit 
Luftfederung ausgerüstete Omnibusse 
und Nutzfahrzeuge deutscher Bauart 






Hisc 


Foriseizung von Seite 1 


Frankfurt - 


Aber auch die übrigen ausländischen 
Autofabriken, wie zum Beispiel 
Austin, Jaguar, Citro&n, Peugeot, Re- 
nault, Simca, Alfa Romeo, Ferrari, 
Fiat, Skoda ‚und Tatra, dürfen des star- 
ken Interesses der Ausstellungsbesu- 
cher gewiß sein. 

* 


„Besondere Kennzeichen ...“ 


Schon nach den ersten Tagen steht 
fest, daß die TAA hinsichtlich der Be- 
sucherzahl die letzte Ausstellung vom 
Jahre 1955 übertreffen. wird. Das Inter- 
esse, insbesondere der Ausländer, ist 
keineswegs dadurch geschmälert wor- 
den, daß eine Reihe von deutschen 
Automobilfirmen ihre Modelle bereits 
Wocen vor der Ausstellung der Oef- 
fentlichkeit vorgestellt hat. Die we- 
sentlichen Merkmale der IAA lassen 
sich wie folgt umreißen: ' 

1. Verbesserter Fahrkomfort und 
Sicherheit, vor allem auch in der Mit- 
telklasse, die bemerkenswerte Neu- 
schöpfungen aufweist, 

2. Eine Fülle von Kleinwagen mit 
außerordentlich großer Leistung und 

. sehr geschmackvollem Aussehen. 

3. Eine deutliche Betonung der 

Schönheit des Automobils durch er- 


Die „Kurve“ 
im Schwarzen Erslteil 


Luftpostwunsch aus Afrika 

Mit einer Luftposikarle wandte 
sich der Leser Paul Werner aus 
Johannesburg in Südafrika an die 
Redaktion der „KURVE“ und 
schrieb: „Bringen Sie anläßlich der 
Automobilaussiellung wieder eine 
Zusammenstellung aller deutschen 
Autos? Auch wir in Südafrika wür- 
den uns darüber freuen.“ 

Die Redaktion der „KURVE" 
dankt ihrem Leser im Schwarzen 
Erdteil. Mit Luftpost ist diese Aus- 
gabe bereits zu ihm unterwegs. 


Fette, 





Fahrbahn 


gezeigt, für die von der Continental 
die Luftfederbälge entwickelt und ge- 
liefert wurden. 

Bereits auf der ITAA 1955 führte die 
Continental die ersten in Deutschland 
entwickelten Luftfederbälge und deren 
Belastungsfähigkeit vor. Zur 38. ITAA 
zeigt die Continental die Arbeitsweise 
einer Luftiederung, die in ein Quer- 
schnittmodell eines Omnibusses in 
natürlicher Größe über der Hinterachse 
eingebaut ist. In verschiedenen Be- 
wegungsphasen, entsprechend der 
Fahrt eines Omnibusses mit unter- 
schiedlichen Belastungen bei Kurven- 
und Geradeausfahrt, werden die Vor- 
teile der :Luftfederung als der 
modernsten Fahrzeugabfederung de- 
monstriert, 


Diese Vorteile liegen in den wesent- 
lich besseren Federungseigenschaften. 
Ferner behält.der Fahrzeugaufbau un- 

hängi f 


leihe Höhe gegenübe: 

— die Einstiege sind also 
vom Erdboden immer gleich hoch. 
Schließlich ermöglicht die Luftfederung 
einen Ausgleich der unterschiedlichen 
Belastungen, die sich bei Kurvenfahr- 
ten infolge der Zentrifugalkraft er- 




















. stellungsstandes/ erhält 


geben; die Karosserie liegt daher 
immer nahezu parallel zur Fahrbahn 
und wird nicht in Auswirkung der 
Zentrifugalkraft bei Kurvendurch- 
fahrten nach der einen oder anderen 
Seite durchgedrückt. 

Mit den von der Continental aus- 
gestellten Luftfederbälgen ist dem 
Fahrzeugkonstrukteur eine Auswahl 
für die Verwendungsmöglichkeiten der 
Luftfederung für die‘ verschiedenen 
Fahrzeugtypen gegeben. Außer für 
Omnibusse, bei denen sich wegen des 
erzielten hohen Fahrkomforts die 
Luftfederung besonders empfiehlt, hat 
die Continental Luftfedern auch für 
Nutzfahrzeuge, ferner für die bei der 
Bundesbahn im’ Versuch eingesetzten 
Schienenomnibusse sowie für die kürz- 
lich ‘in Köln vorgeführte Alweg- 
Einschienenbahn geliefert. 

Zum weiteren Ausstellungspro- 
gramm, - das die Continental auf 
Stand 1 in der Halle 1a zeigt, gehören 
auch die verschiedenen Sonderanferti- 
gungen, u. a. für den Motorrennsport. 
Weiterhin werden eine Vielzahl 
von Zubehörartikeln für den 
Kraftfahrzeugbau — ein neuzeitlicher 


Pkw. enthält bekanntlich mehrere 
Hundert - Gummiteile — ‚und 
Schaumerzeugnisse gezeigt, 
die auch 







im Fahrzeugbau in zu- 








cher des Cont 





aber auch 
einen imposanten Einblick in die 
neuen Fertigungsstätten, die mit eini- 
gen Großfotos vertreten sind. Im Zuge 
der Rationalisierungsbestrebungen, die 
im Hinblick auf die Produktivität von 


Schaufenster der Autowe't 


| Sontderbericht über die IAA | | 





höhten Aufwand von Chrom und die 
Möglichkeit, weit stärker als bisher 
die verschiedensten Farbkombinatio- 
nen auszuwählen. 


4, Bei den Liefer- und Lastkrait- 
wagen ein deutlich erkennbarer Zug 
zur stärkeren Leichtmetallverwertung, 
die den Vorteil einer bedeutenden 
Gewichtseinsparung mit sich bringt. 


Von 2,3 PS bis zum Traumwagen 


„Innenarchitektur” wird bei der 
diesjährigen ITAA ganz besonders groß 
geschrieben. Stärker 'als je zuvor 
haben die Firmen ihren Ehrgeiz daran- 
gesetzt, ihre Hallen einfallsreich und 
attraktiv zu gestalten. Fontänen, far- 
benprächtige Blumenarrangements, 
chromglitzernde Wagen, die sich auf 
spiegelnden Glasplatten drehen, bie- 
ten zusammen mit reichlich ausgeleg- 
ten Teppichen und Läufern ein herz- 
liches Willkommen für die Ausstel- 
lungsbesucher und beweisen zugleich, 
wie stark der Wettbewerb um „Seine 
Majestät, den Kunden” gewörden ist. 

Der kleinste Wagen, der. in Frank- 
furt ausgestellt‘ wird, hat nur 2,3 PS, 
und der Wagen mit dem stärksten 
Motor birgt über 300 PS unter seiner 
lackglänzenden Haube. 


Kleinwagenschau — ganz grob 


Dem Trend zu dem großen „Umstei- 
gen” der Motorradfahrer in Kleinwa- 
gen ist nicht nur durch die Fülle der 
Kleinwagen Rechnung getragen, son- 
dern auch dadurch, daß man eine 
ganze Halle, die Halle 4, ausschließ- 
lich dem Kleinwagen vorbehalten hat, 
der bereits in den ersten acht Monaten 
dieses Jahres in der Gesamt-Pkw- 
Produktion mit 20 Prozent beteiligt 
war, ; 

Ganz besonders wird es von den 
fachkundigen Ausstellungsbesuchern 
hanrüßt wanden. daß in diesem Jahre 


die Firmen insgesamt 250 Vorführ- 
wagen aller Art für Probefahrten zur 
Verfügung stellen, gegenüber nur 180 
Wagen bei der letzten Ausstellung: 

Aber nicht nur die Kleinwagen, die 
neuen Mittelklassenwagen und das 
vielfältige Angebot der anderen Län- 
der stehen im Brennpunkt des Inter- 
esses, sondern der Automobilist wird 
sich besonders auch den Hallen zu- 
wenden, in denen neue Erfindungen 
auf dem Gebiete des Zubehörs ausge- 
stellt werden, jener Dinge also, die 
nicht nur das Fahren sicherer, sondern 
auch angenehmer machen. 


Neue Abblendscheinwerfer, prak- 
tisch verstellbare Fahrersitze, eine 
Unzahl von Details für Camping- 
freunde und neuartige Lichthupen 
werden, um nur einige Dinge zu nen- 
nen, das Herz jedes Autobesitzers 
höher schlagen lassen, 


Wagen mit Dachterrasse 


In unmittelbarer Nähe der Halle 4, 
in der sich die Kleinwagen präsentie- 
ren, ist ein Reisewagen ausgesteilt, 
der allerdings in europäischen Zonen 
kaum Verwendung finden dürfte. Die- 
ser Wohnwagen ist im Grunde genom- 
men ein fahrbares Haus mit Möbeln, 
Betten, Tischen und einer... Dad- 
terrasse, die durch eine Innenöffnung 
erreicht werden kann, 

Auch diesmal ist die Automobilaus- 
stellung mit einer Vielzahl von Ver- 
anstaltungen umrahmt, Die Jahresver- 
sammlung des Verbandes der Auto- 
mobilindustrie, Fachtagungen, Emp- 
fänge und nicht zuletzt der traditio- 
nelle „Schnauferl-Ball“ des ADAC und 
des AvD lassen die große Fachaus- 
stellung zugleich zu einem Treffpunkt 
der Autowelt werden. 

Eins aber darf auch im Rahmen die- 
ses Ausstellungsberichtes nicht ver- 
gessen werden: das überall auf Schritt 
und Tritt zu hörende Bedauern, daß 
„die Kraftwagen von morgen noch auf 
den Straßen von gestern und vor- 
gestern fahren müssen”, 


entscheidender Bedeutung für die 
Wirtschaft sind, haben die Continental- 
Gummi-Werke in ihrem Werk Stöcken 
bei Planung und Bau einer neuen 
Autoreifenfabrik modernste fertigungs- 
technische Gesichtspunkte berücksich- 
tigt. Sie ermöglichen es der Continen- 
tal, auch unter verschärftem Wettbe- 
werb qualitativ hochwertige Reifen so 
wirtschaftlich wie möglich herzustellen. 

Mit diesem Spiegelbild höchster 
technischer Vollendung wird die 
deutsche Weltmarke Continental -ein- 
drucksvoll repräsentiert, 















Bald ist's soweit: 


Das Halbjahr 
für Continental M+S-Reifen 


Immer mehr setzt sich bei allen, 
Kraftfahrern die Erkenntnis durch, daß 
man im Halbjahr zwischen Oktober 
und März für die gleichbleibende Fahr- 
sicherheit eine winterliche Reifenaus- 
rüstung benötigt. Immer mehr Fahrer 
von Persönenkraftwagen, Lieferwagen 
und Omnibussen gehen dazu über, 
Ende September an ihren Fahrzeugen 
die gesamte Reifengarnitur zu wechseln 
und gegen Continental M+S-Reifen 
auszutauschen, Man hat.allgemein er- 
kannt, daß gerade der Continental 
M+S-Reifen mit seiner günstigen Fein- 
profilierung für trockene, matschige 
oder verschneite Straßen gleichermaßen 
Fahrsicherheit verleiht. Das stabile 
und griffige Profil des. Continental 
M+-S-Reifens verbürgt rutschfestes 
Fahren, erhöhte Kletteriähigkeit und 
exakte Spurhaltung. i 





Dreiklang 
hoher 


Leistung 


>27 


Gute Kralichrer schien bei der 

























22 


°5 


die deutsche Weltmarke 


ständig wachsenden Motorisie- 
rung sorgfältig auf den zuver- 
lässigen Lauf ihrer Fahrzeuge. 
Sie wissen, wie sehr die Reifen 
Straßenlage und Verhalten des 
Wagens beeinflussen und ent- 
scheidend für die Sicherheit sind. 


Rutschfestigkeit, Bremstüchtig- 
keit, Spursicherheit und Kurven- 
stabilität sind die bestimmenden 


Faktoren, auf die es ankommt, 


Forschung und Konstruktion in 
Deutschlands größtem. Gummi- 
werk widmen diesen Kardinal- 
punkten seit langem ihre beson- 
dere Aufmerksamkeit. Die Prä- 
zisionsarbeit im Produktionsab- 
lauf der Continental verbürgt 
allen Kraftfahrern Fahrsicherheit 
und Fahrkomfort. Daher fordert 
man für Erstausrüstung und Neu- 


bereifung immerwieder 


OLD EGTE 





Impressionen einer Sardinien-Fahrt 





Beantwortung. 


er die Insel Sardinien betritt, hat 
Europa verlassen. Dort lebt er 
nicht mehr in der zweiten Hälfte des 
20. Jahrhunderts, sondern in einem 


Zeitalter, das die Jahrtausende durch-* 


einanderwirft wie ein Kind seine Mur- 
meln. Und wer von den seltsamen 
Dingen dieser unbekannten Insel er- 
zählt, gerät in Gefahr, keinen Glau- 
ben zu finden. 

Gewiß führt der Nachtschnellbus 
zwischen Sassari und Cagliari auf 
spiegelglatter Asphaltchaussee eine 
kleine Bar, Klimaanlage und Radio- 
telefon mit sich, aber er rolit auch 
an den Wohntürmen der Steinzeit 
vorbei, über die alle Fachgelehrten der 
Welt ohne Unterlaß ihre Häupter 
schütteln. Wohl haben die Wissen- 
schaftler der Rockefellerstiftung die 
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Das Ist die einzige Möglichkeit, von 
Sardinien nach der Insel Maddalena 
überzusetzen. Aber so ganz wohl 
war uns dabei nicht zumulie. 


Malaria auf der großen Insel aus“ 
gerottet, aber nicht den Glauben an 
Hexen, Zwerge und Riesen, die dem 
Innenleben der Sarden mehr zu schaf- 
fen machen als das Finanzamt. Aller- 
dings erhebt sich in Sassari bereits 
ein Hochhaus von 12 Stockwerken, 
aber dennoch wird kein echter Sar- 
denhirt jemals untet einem Dach 
schlafen, weil das seiner Herde Un- 
heil: brächte. Es ist richtig, daß man 
im Tirso-Staudamm -Millionen Kilo- 
watt Strom erzeugt, aber im städti- 
schen Fondinganus, 7 Kilometer da- 


Kann man heute in Europa in unserem hochtechnisierten 
Zeitalter noch echte Reiseabentever mit Ueberraschungen 
erleben? Diese Frage stellte die Redaktion der „Kurve“ dem 
bekannten Reiseschriftsteller Dr. Hans-Otto Meissner, Mün- 
chen. Der nachstehende Bericht über Sardinien bringt die 





Von Dr. Hans-Otto Meissner 


Der sardische Straßenarbeiter, nach 
dem Weg gefragt, reicht dem Frem- 
den am Steuer zunächst seine Feld- 
flasche mit herbem Landwein, bevor 
er Auskunft gibt. Der Museumswär- 
ter besteht darauf, daß man mit ihm 
Kaffee trinkt, bevor man geht. Der 
Mann an der Tankstelle läßt uns nicht 
weiterfahren, bevor wir nicht eine 
Orange von ihm nehmen. Und der 
Chef des Automobilklubs in Sassari 
schließt sein Büro und schleppt uns 
— fast mit Gewalt — zum Mittag- 
essen in sein Haus. Ein angesehener 
Kaufmann, der aus Liebhaberei ein 
wenig Archäoligie treibt und den ich 
aufsuche, um mich nach einem Quel- 
lentempel zu erkundigen, ruft sofort 
seine Frau, um ihr zu sagen, er ver- 
reise für drei Tage, und begleitet uns 
quer durch die Insel zu prähistori- 
schen Monumenten, die nur er allein 
kennt, weil er sie auch allein ent- 
deckt hat. 


.. Sardinien ist ein Paradies des Wan- 
derns mit Auto und Zelt. Die große 
Insel ist wohl nur deshalb ein Para- 
dies geblieben, weil sie umständlich 
und teuer zu erreichen ist. Von Civi- 
tavechia — 70 km nördlich Roms — 
fährt man zu Schiff nach Olbia hin- 
über. Der Wagen muß bisher noch 
mit einem Kran auf- und wieder ab- 
geladen werden, doch will man jetzt 
moderne Schiffe einsetzen, in die man 
hineinfahren kann. Für zwei Personen 
und Wagen verschlingt die Ueber- 
fahrt hin sowie zurück einschließlich 
der Mahlzeiten und Getränke immer- 
hin an die 600 Mark. Dafür sind dann 
auch die Passagiere an Bord recht‘ 
vielseitiger Art. Wir hatten während 
der Rückfahrt 200 Kühe, 80 gewöhn- 
liche Menschen, 25 Pferde, 10 Ketten- 
sträflinge, einen Generalstabschef, 5 
Autos, einen Zwergesel, 3 Neger so- 
wie den ehemaligen faschistischen 
Parteichef Italiens an Bord. 
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Die Beschaffenheit der sardischen 
Straßen schwankt zwischen vorzüg- 
lich und nicht mehr vorstellbar. Doch 
alle diese Wege haben die gleiche 
Eigenart: sie führen über weite 
Strecken durch völlig unbewohntes 
Land. Das Land mit seinen rund einer 
Million Einwohnern ist außerhalb der 
Orte völlig menschenleer, selbst dort, 
wo die Felder bebaut sind. Jahrtau- 
sende der Unruhen, der Blutrache, der 
Seeräubereinfälle und der Fremd- 


.herrschaft trieben die Sarden dazu, 


Sicherheit im engsten Beisammen- 
wohnen zu suchen. Wir fuhren auf Stra- 
Ben, selbst Asphaltchausseen, die auf 
60, ja 80 Kilometer Strecke kein Haus 
und kein Dorf aufwiesen. Diese Stra- 
ßen sind keineswegs monoton; denn 
sie durchziehen ein Land, ein Ge- 
birge, eine Küste, deren wildroman- 
tische Einsamkeit nicht zu überbieten 
ist. 





So was kann einem natürlich pas- 


sieren, wenn man durch das ganz 
unbekannte Sardinien fährt. Nun 
kommt es auf die Reifen an! 


Rauhe Gebirge, die auf Paßstraßen 
bis zu 1300 Meter Höhe überwunden 
werden, wechseln ab mit weiten 
Wäldern wilder Oliven und Kork- 
eichen. Die Weidegründe der drei 
Millionen sardischen Schafe sind im 
Tiefland mit‘ mannshohen Hecken 
lebender Kakteen eingesäumt, deren 
wohlschmeckende Früchte man zur 
rechten Reifezeit ungehemmt ernten 
darf. Eilige Gebirgsbäche schäumen 
durch geheimnisvolle Schluchten, alte 
römische Bogenbrücken sind noch 
wohlerhalten. Der weiße Sandstrand 
am blauen, rollenden Meer lockt zum 
Baden und Zelten. 





Zeltlager im Gennargentu-Gebirge. Der Platz liegt 1500 Meter hoch inmitten 
duitender, grüner Wiesen. 


Rätselhafte Steinburgen 


Nicht weniger als 8000 runde Stein- 
burgen rätselhaften Ursprungs er- 
heben sich einsam und schweigend 
aus der herben Landschaft. Zum Teil 
sind diese Wohnhäuser der grauen 
Vorzeit, Nuraghen genannt, noch gut 
erhalten. Es gibt eine Wendeltreppe 
in ihren Doppelmauern, die zu einer 
Plattform hinaufführt. Zwei bis drei, 
mitunter sogar noch mehr Räume be- 
finden ‚sich im Innern dieser Bauten, 
mit Fenstern und Kochnischen. Man 
streitet sich, ob diese Wohntürme 
schon 20000 Jahre so.stehen oder 


„nur“ 5000, 
Noch geheimnisvoller sind die 
„Quellentempel”, große, gemauerte, 


runde Räume unter der Erde, zu 
denen Treppen hinunterführen. Tief 
drinnen rauscht dann ein kühler, kri- 
stallklarer Brunnen, aus dem die Hir- 
ten noch heute das Wasser holen wie 


vor undenklichen 
Zeiten. Jahraus, 
jahrein schlafen 


diese Hirten ‘im 
Freien. Ihr Mantel 
ist aus Schaffell, 
wenn die Sonne 
scheint, tragen sie 


ihn nach außen, 
wenn es regnet 
nach innen. Dieser 
Umhang dient 
ihnen auch als Bett 
und Wohnung. 
Mehr als diesen 


Schafspelz besitzen 
sie nicht, brauchen 
und verlangen sie 


indessen die Stoßstangen vorn wie 
hinten über das Wasser reichten. Aber 
nur so konnten wir zur Insel Madda- 
lena gelangen, die ein schmaler Damm 
mit dem Eiland Caprera verbindet, 
wohin einer der größten Männer Ita- 
liens, Guiseppe Garibaldi, sich zurück- 
zog und starb. Seine 86jährige Toch- 
ter Clelia lebt noch immer dort, in 
Garibaldis Haus, neben seinem Grab. 
Sie lud uns ein, und wir speisten an 
Garibaldis Tisch, aßen von seinem 
Geschirr und saßen auf seinem Stuhl. 
Es hatte sich nichts geändert dort. 
Jeden Augenblick hätte der große 
Einiger Italiens ins Zimmer seines 
Hauses treten können, ohne es ver- 
ändert zu finden. Und doch war er 
nun schon über 70 Jahre tot. 


4000 Kilometer rollte unser Wagen 
über Asphalt und Geröll, über weißen 
Seestrand und steile Paßstraßen, ohne 
mehr als einem knappen Dutzend 

























* won, brennt keiner der 3000 Einwoh- 
- ner-elektrisches Licht, denn es könnte 
ja der Teufel auf dem Draht in sein 
- Haus reiten! Sicherlich gibt es sar- 


au, _ nicht, _ Wo 









auch lassen, sie 


haben ja kein Wir begegnen der Urzeit. Räder, wie sie dieser Bauern- 


dische Gelehrte, Dichter, Generäle 
und Ingenieure, aber trotzdem ganze 
Dörfer, in denen niemand schreiben 
kann, In 90 Minuten fliegt man von 
Rom nach der Insel, aber Sardiniens 
Zwerglokomotiven werden immer 
noch mit Reisigbündeln geheizt und 
keuchen mit 15-km/st-Durchschnitt 
ihres Weges. 


. 
Im Zeichen der Banditen 

Aber was ein echter, stolzer Sarde 
ist, der reist weder mit Bahn noch 
Bus, sondern hoch zu Esel, oder bes- 
ser gesagt nieder zu Esel, denn dieses 
liebenswerte Grautier sieht man auf 
Sardinien nur in der Zwergform. Und 
wenn man überall so viele Polizisten 
sieht, so hat das seinen guten Grund, 


denn allein auf der Straße zwischen .' 


Dorgali und Baunei wurden binnen 
zwei Jahren 15 Gendarmen von den 
Banditen ermordet. Diese Banditen 
haben einen unbekannten, ungenann- 
ten geheimnisvollen Chef, der den 
verflossenen Giuliano Siziliens an 
Grausamkeit wie Klugheit bei weitem 
übertrifft. Aber man stiehlt nicht in 
Sardinien, und der Fremde reist so 
sicher, als trüige ihn Abraham selbst 
in seiner Tasche über Land. Auslän- 
der, Frauen und Kinder sind auch für 
die Gesetzlosen der sardischen Berge 
unantastbar. Den Fremden gegenüber 
spricht kein Sarde von diesen Bandi- 
ten. Auch wir erfuhren erst davon, 
als wir schon zwei Wochen im Ban- 
dengebiet gezeltet hatten. Das war, 
als wir nördlich von Nuoro auf einen 
zerschossenen Jeep stießen, neben 
dem drei tote Polizisten lagen. 


Gastfreundschaft — 

. ganz groß geschrieben 

Nur eine große Stadt, nämlich 
Cagliari, und sechs kleine Städtchen 
besitzt Sardinien, und nur dort gibt es 
einige Hotels. Sonst sind Gasthöfe 
auch nicht vonnöten, dafür gibt es ja 
die Gastfreundschaft, und die sar- 
“dische Gastfreundschaft findet auf der 
Welt so leicht nicht ihresgleichen. 

Da wir ein geräumiges Zelt mit uns 
führten, betraten wir während sechs 
romantischer Wochen in Sardinien 
kein Hotel und nur selten ein Restau- 
rant. Wir bauten unser luftiges Haus 
dort auf, wo wir uns des Abends 
gerade befanden, auf 1000 Meter Höhe 
im Gennargentu-Gebirge, im Stadt- 
park von Nuoro, neben dem Leucht- 
turm von Cala Mosca, in den Gärten 
der Straßenwärter, neben der Schilf- 
hütte eines Fischers, ja selbst auf 
einem Truppenübungsplatz. und im 
Schatten einer sagenhaften Burg aus 


jedart sich” 


“ 
ni vertraue 





. - „ denn »er« ist besonders zuverlässig. 


Ihrem Wagen 








verleiht er eine tadellose Straßenlage, 


der in aller Welt bewährte 


> nauen Landkarten gibt. 


Heim und keiner- 
lei Bedarf. Sie le- 
ben ausschließlich 


von der Milh,dem pesser! 
Käse und dem 
Fleisch ihrer Herden. Im Sommer 


ziehen sie hoch in die Berge, von 
denen es bis heute noch keine ge- 
Im Winter 
steigen sie hinab auf die abgeernte- 
ten Felder. Scheu sind diese Hirten 
wie die Mufflons und das Rotwild 
ihrer Heimat. Sie flüchten vor den 
Fremden oder werfen sich inmitten 
ihrer Herden zu Boden. Sie tarnen 
sich als Schaf mit ihrem Schaffell, 
wenn ihnen ein Mensch naht, den sie 
nicht ‘kennen. Trotzdem kamen sie 
des Nachts vor unser Zelt und stell- 
ten Milch oder Käse davor. 


Die Fischer an der Westküste bei 
Oristano und Alghero sprechen .ein 
mittelalterliches Spanisch, denn sie 
stammen aus Katalonien. Arabisch 
klingen die Gesänge der Hirten von 
den Bergen hinunter, Unzählige Völ- 
ker und Rassen landeten vorzeiten 
an Sardiniens Küste. Zu Anfang war 
es jenes rätselhafte Urvolk, von dem 
die Steinburgen stammen, Wer die 
merkwürdigen Höhlenwohnungen in 
die Berge meißelte und die Sonnen- 
tempel anlegte, weiß man nicht. In 
geschichtlicher Zeit folgten dann die 
Phönizier, Karthager, Griechen und 
Römer, nach Beginn unserer Zeit- 
rechnung kamen die Vandalen, die 
Goten, Byzantiner und Araber, später 
die Hohenstaufen, die Genuesen, Pi- 
saner und Spanier. Sie kamen, wie sie 
gingen, aber einige blieben und ver- 
mischten sich mit denen, die schon 
vorher da waren. 

An der Westküste liegt noch immer 
unerforsht die karihagische Stadt 
Tharos im Sande. Vor. meinen Augen 
grub der Oristaner Bauer Pete Paul 
eine gläserne Amphora unversehrt 
aus dem Sande, und die Fischer von 
Cabras mauern ihre Kamine aus grie- 
chischen lMarmorplatten zusammen. 
Am Porto Conte, den sowohl Nelson 
wie Tirpitz den schönsten Golf der 
Welt nannten, entdeckte man un- 
längst-eine Blaue Grotte, vierzigmal 
höher und zwanzigmal breiter als 
jene von Capri. Doch niemand kommt, 
sie zu betrachten. Auf der Insel 
Tavolara an der Ostküste leben Euro- 
pas letzte Wildesel und regiert ein 
Fischerkönig 70 Untertanen. An sei- 
nem Haus glänzt eine Krone. 

Wir luden unseren Mercedes an der 
Nordspitze Sardiniens auf ein wack- 
liges Segelboot und überquerten 
klopfenden Herzens das offene Meer, 


wagen hat, gab es bereits vor dreitausend Jahren. Sie 
mögen gewiß sehr stabil sein, aber wir meinten doch: 
Auf Continental-Reifien 


fährt sich's 


fremder Autos zu begegnen. Erst im 
Hafen von Olbia bei der Abreise 
stand urplötzlich ein deutscher Bru- 
der neben ihm, ein Zwillingsbruder 
desselben Typs und derselben Farbe. 
Ein anderer Abenteurer des Steuers 
hatte sich durch Sardinien gewagt. 


Es ist ein Abenteuer, dieses Sardi- 
nien zu durchrollen, eines der letzten 
wirklichen Reiseabenteuer, das man 
noch in Europa erleben kann. Sechs 
Wochen lang fuhren wir durch die 
große Insel, nie hörten wir in die- 
ser Zeit ein unfreundliches Wort, nur 
Höflichkeit und Güte begegneten wir. 
Nie wurde ein Trinkgeld verlangt, 
niemand versuchte zu betrügen, 





Eınsam erhebt sich inmitten einer 
menschenleeren, sturmgepeitschten Ge= 
gend die Nuraghe von Abbasanta, 


eine Steinzeitburg, die gewiß ihre 
zehntausend Jahre alt ist. Wir waren 
darin von Wind geschützt und schlu- 
gen dort unser Zelt auf. 


Die schönste Verlassenheit und die 
wildeste Romantik, die liegen natür- 
lich auch in Sardinien abseits der zwei, 
drei Durchgangsstraßen. Biegen Sie 
also recht bald von dem Asphalt ab 
und erklimmen Sie mutig die schmale 
Bergstraße des Gennargentu-Gebirges, 
fahren Sie tapfer drauflos über die 
Serpentinen der Ostküste. Gewiß, Sie 
rollen dort über Kies und Schotter, 
über ausgewaschene Regenfurchen und 
allerlei Steinschutt. Es rollte sich rauh, 
aber wir rollten auf Continental- 
Reifen. Was konnte da schon pas- 
sieren! (Copyright by „Die Kurve‘) 
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Es stimmt schon, was die Leute sagen... 


@ntinental Reifen und der Ontinental Atlas 
zuverlässige Begleiter auf den Straßen der Welt. 
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Pariser Verkehrspolizist 





Mit offenen Augen im Ausland: 


Auch Paris nat Verkehrssorgen 


Die Lichterstadt an der Seine ein Weltverkehrs-Knotenpunkt 


Wr neu in die französische Haupt- 
stadt kommt, ist. von der er- 
staunlich großen Flüssigkeit des Pari- 
ser Stadtverkehrs beeindruckt. Trotz 
der hohen Zahl von rund 900 000 Kraft- 
wagen im Seine-Departement, das man 
heute als Groß-Paris bezeichnen kann, 
ist es im großen und ganzen auc für 
den Fremden möglich, mit dem Wagen 
rasch an sein Ziel zu gelangen, Ge- 
wöhnlich wird dieser. Umstand vor 
allen den breiten Straßen in Paris zu- 
geschrieben. Von diesen berühmten 
Boulevards gibt es in Paris eine ganze 
Anzahl, mit einer Fahrdammbreite von 
teilweise bis zu 34 Metern! Und doch 
fällt der Besucher dabei einem Truqg- 
schluß zum Opfer, weil er meistens 
nur über die breiten Prachtstraßen 
kommt, an denen gewöhnlich die gro- 
ßen Sehenswürdigkeiten liegen, Aber 
nur 5 Prozent der insgesamt 1157 km 
langen Fahrstraßen in Paris sind brei- 
ter als 20 Meter. 


Jährliche Zunahme: 
100 000 Kraftfahrzeuge! 


Paris ‘hat indessen ebenso wie 
andere Großstädte seine liebe Not mit 
dem Straßenverkehr. Zwar befördert 
die „Metro” täglich rund 2,9 Millionen 
Menschen, zwar behindern nicht Stra- 
ßenbahnen® den Verkehr, aber der 
Verkehrsraum ist auch in Paris äußerst 
knapp. Wollte man alle Fahrzeuge zur 
gleichen Zeit auf die Straße bringen, 
so-würden diese 900 000 Wagen, dicht 
nebeneinander gestellt, die gesamte 
Straßenoberfläche von Paris bean- 
spruchen. Und jährlich kommen etwa 
100000 neue Kraftfahrzeuge neu in 
den Verkehr 


Flics regeln den Verkehr 


Beste Flüssigkeit und Beschleuni- 
gung des Verkehrsstroms ist daher 
auch für die französische Metropole 
eine unabdingbare Notwendigkeit. 
Sperrzonen im Stadtkern für den 
Langsamverkehr in der Zeit von 13 bis 
19 Uhr, Ausdehnung des Einbahn- 
straßensystems — wobei auch sehr 
breite Straßen in dieses Netz einbe- 
zogen werden —, zunehmender Aus- 
bau von Straßen- Unter- oder Ueber- 
führungen, insbesondere dort, wo die 
Ausfallstraßen die große rund um 
Paris führende Ringstraße schneiden, 
schnell aufeinanderfolgende Phasen 
der Lichtsignalanlagen und nicht zu- 
letzt die bewunderswert rasche Ver- 
kehrsregelung durch die täglich ein- 
gesetzten rund 2500 sVerkehrspoli- 
zisten („Flics® genannt!) halten den 
Verkehrsfluß auf vollen Touren, ‘Ver- 
kehrs-„Spähwagen® der Polizei sind 
ständig unterwegs, um Störungen des 
Verkehrs, die innerhalb weniger Minu- 
ten den gesamten Stadtverkehr lahm- 
legen könnten, und Unfälle mit Hilfe 
von Einsatzreserven ‘der Verkehrs- 
polizei schon im Keime zu beseitigen. 


Falsch geparkte Fahrzeuge werden 
von Spezialfährzeugen abgeschleppt. 
In Straßen mit einer Breite von nur 
drei Fahrbahnen darf nur auf einer 
Seite am Straßenrand geparkt werden. 
Auf soldhe Weise ist die Parkfrage 
— ohne Beschilderung — auf Straßen 
mit einer Gesamtlänge von rund 
600 km geregelt. 


Gefechtsstand 
der „Verkehrsschlacht” : 


BEZ 3 I EUET RRRRNOT VERA Ger u 1 RER 


kehrsschlacht”, in der Pariser Polizei- 
präfektur, gemeldet, von wo aus 
schlagartig alle notwendigen Maßnah- 
men getroffen werden, um größere 
Stauungen des Verkehrsstromes zu 
verhindern. Daß sich diese umfassen- 
den und laufend systematisch verbes- 
serten Maßnahmen vollauf lohnen, be- 
weist die Tatsache, daß Paris den 
stetig wachsenden Kraftverkehr ver- 
kraften kann und die Zahl der Unfälle 


mit Todesfolgen heute niedriger liegt: 


als vor dem Krieg. Im Jahre 1937 er- 
eigneten sich in Paris 451 tödliche Un- 
fälle, im Jahre 1955 dagegen-„nur” 409. 


Breitere Straßen in Holland 

„Der Strom deutscher ‚Motertouristen 
"ergießt sich vorwiegend in südlicher 
Richtung. Der Drang nach der wär- 
menden Sonne führt alljährlich viele 
Hunderttausend motorisierte Tou- 
risten südlich der Alpen, auf den Bal- 
kan, nach Italien oder nach Spanien. 
Die nordwestlichen Nachbarländer Bel- 
gien und Holland werden vorwiegend 
von Motortouristen und Geschäftsrei- 
senden des nahegelegenen Rhein- 
Ruhr-Gebietes besucht. Eine Flut deut- 
scher Fahrzeuge steuerte erst jüngst 
die Niederlande anläßlich der Messe 
in Utrecht und einer großen Sportver- 
anstaltung in Amsterdam an. Die deut- 
schen Touristen, soweit sie die Ver- 
hältnisse noch nicht kannten, waren 
erstaunt und hoch befriedigt über das 
vorzüglieh ausgebaute Straßennetz der 
Niederlande, Zum Teil sind Auto- 


bahnen vorhanden oder Durchgangs- 


straßen gleichen Charakters. Darüber 
hinaus erstreckt sich ein dichtes Netz 
normaler Verkehrsstraßen, die sich in 
ausgezeichnetem Zustand befinden. 


Drei Bahnen, 


wenn es irgendwie geht 

Ein Teil der holländischen Straßen 
ist von Anfang an breiter ängelegt 
als etwa die in Mitteleuropa. Wo es 
irgendwie möglich ist, sind drei Fahr- 
bahnen sauber und deutlich ausge- 
zeichnet. Zwar werfen dreibahnige 
Straßen rechtliche Schwierigkeiten hin- 
sichtlich der Vorfahrt auf der. mitt- 
leren.Bahn auf, Verkehrsexperten in 
Deutschland halten von der Dreitei- 
lung offenbar nicht viel. Anders ist 
es in Holland. Durch die Fahrbahn- 
trennung wird auf jeden Fall erreicht, 
daß der langsamere Verkehr scharf 
rechts fährt, der Schnellverkehr kann 
dann auf der mittleren Fahrbahn sehr 
gut und ohne Gefahr überholen, da 
ein „Hereindrängen* oder Verstopfen” 
durch die Trennung vermieden wird. 

Besonders sorgfältig ist die mittlere 
Fahrbahn dann durch Sicherheitslinien 
abgetrennt, und man weiß vor un- 
übersichtlichen Kurven sofort, ob man 
aus der Mitte sich nach rechts einord- 
nen muß. Der Gegenverkehr entspre- 
chend nach links, so_daß auf der mitt- 
leren Fahrbahn aufeinander zukom- 
mende’ Fahrer genau wissen, wer in 
der Mitte „Vorfahrt” hat. Durch die 
hervorragende Fahrbahnmarkierung 


ist ein wesentlicher Beitrag zu höhe- 


rer Verkehrssicherheit geleistet wor- 
den. Ebenso vorteilhaft sind die 
äußeren Fahrbahnmarkierungen durch 
weiße Linien oder durch reflektie- 
rende Leuchtzeichen. Das Fahren auf 
holländischen Straßen macht Spaß 
Holland ist das Land, das seinen Ver- 
pflichtungen zum Ausbau des europäi- 
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BEER TZEGWREEEER 


Kapitäne der Landstraße zeigen ihr Können 


Aufschlußreiche, vielseitige LKW-Wettbewerbsfahrten 


as haben wir alle schon erlebt: 
Da fährt man hinter einem dicken 
Brummer auf einer der viel zu engen 
und dazu noch gewölbten Straßen. 
Der vor uns holpert auf der Straßen- 
kuppe. Einmal biegt er etwas weiter 
nach links auf die Straße, dann 
schwankt er wieder nach rechts. Wir 
warten auf den Moment, wenn kei- 
ner entgegenkommt. Aber die Fahr- 
bahn ist nicht zu überblicken. Genau 
in dem Augenblick, als uns die Ge- 
duld zu reißen droht, als wir durch 
Hup- und Blinkzeichen den Dicken 
auf uns aufmerksam machen wollen, 
reckt sich ein kräftiger Arm in bunt- 
kariertem Hemd aus dem linken Fen- 
ster der Fahrerkabine und winkt uns 
an sich vorbei. 
— „Danke, hu- 
pen wir zwei- 
mal kurz. Und 
dabei denkt 
man: „Wenn 
doch. alle Kapi- 
täne der Land- 
straße solche 
Ritter am Steuer 
wären..." = 
Möchten Sie Fernfahrer sein? Tag 
für Tag und Stunde für Stunde auf 
der Achse. Der schwere Laster will 
durch enge Straßen manövriert wer- 
den. Er soll endlos lange Autobahnen 
hinter sich bringen. In Wind und 
Wetter, bei Regen, Nebel, Glatteis, 
Schneetreiben, bei glühender, flim- 
mernder Hitze und eisig schneiden- 
der Kälte, in pechschwarzer Nacht, 
Immer. Das kostet Nerven und Kraft. 
Trotz Mechanisierung und Auto- 
matisierung hat der Fernfahrer einen 
harten Beruf erwählt. Wie, Romantik 


-hinter. dem Steuer? Die gibt es in 


Filmen, nicht auf der Straße, Aner- 
kannt wird der Kapitän der Land- 
straße von seinen Kollegen und von 
denjenigen, die wissen, wie schwer 
sein Beruf ist, von Autofahrern, die 
im besten Sinne „erfahren“ haben, 
wie hilfsbereit der Fernfahrer ist und 
von Kaufleuten, die mit den Tonnen- 
ladungen Butter und Gummi, Gemüse 
und Kaffee, Weizen und Kartoffeln, 
Holz und Zigaretten, Papier und Stoff- 
ballen, Oel und Benzin arbeiten und 
diese Güter zum „ Verbraucher diri- 
gieren, 
Lastwagen- 
fahrer 

‚Menschen 
wie vs zur 


se, sind 
Könner, sind 
höflich, um- 


sichtig‘ und 
verant- 
wortungs- ' 





bewußt. ' Aber so wurden 'sie nicht 
geboren. Erst im Laufe ihrer Fahr- 
praxis sind sie das geworden, ' was 
wir hinter dem Steuer eines 20-Tonner 
sitzen wissen möchten, 

Damit die Fahrer untereinander 
lernen, damit sie ihre Fahrkunst be- 
weisen können, kennt man jetzt auch 
bei uns die sogenannten Lastwagen- 
Fahrer-Wettbewerbe. Das ist kein Zir- 
kus und keine Schau, sondern ein 
ernster Wettkampf. Nachdem vor eini- 
gen Monaten der erste Wettbewerb 
dieser Art in München stattfand und 
ein gutes Echo aus allen Verkehrs- 
teilnehmerkreisen hatte, veranstaltete 
man kürzlich auch in Hamburg den 
ersten „Norddeutschen LKW-Fahrer- 
Wettbewerb”. Worum ging es? Hohe 
Fahrkunst, schnelle Entschlußkraft, 
völlige Beherrschung des Fahrzeugs 
und gutes Augenmäß sollten bewiesen 
werden, und außerdem mußte man 
20 Fragen aus der täglichen Praxis 
des Fahrens und der Straßenverkehrs- 
ordnung beantworten. Solche Wett- 
bewerbe sind eine nützliche Sache. 
In-Hamburg hatte man die Fahrzeuge 
nach der Gesamtlänge eingeteilt: bis 
zu 5,5 m, bis zu 6,5 m, bis zu 7,25 m, 
bis zu 80 m und darüber. Wir haben 
nicht einen einzigen Fahrer entdecken 
können, der nicht mit Eifer und Freude 
bei der Sache war. 


Nun, gehen wir 
an den Start 
Ueber 20 Auf- 
gaben sind zu 
bewältigen. Zu- 
erst fahren wir 
an eine Wand 
heran und be 
rühren diese 
ganz leicht. Da 
ertönt ein Horn 
Schreit aber ein Doppelhorn, so sind 
wir zu nahe an die Planke gekom- 
men. 10 Strafpunkte. Aufgabe 2: Im 
Rückwärtsgang in eine Gerade ein- 
fahren. Nur insgesamt 40 Zentimeter 
ist die Gerade breiter als der Wagen 
Können Sie das? Das wäre eine von 
den vielen Uebungen, die jeder Fah- 
rer eines Personenkraftwagens trai- 
nieren sollte. 


Alle Aufgaben waren aus der Praxis 
gestellt. Aufgabe 14 zum Beispiel: 
Schätzen der Entfernung im Rückspie- 
gel. Ein Pkw. erscheint im Blickfeld 
des Rückspiegels. Bis auf 50 cm {!) 
genau soll ‚seine Entfernung ange- 


eh na ee 





sind 


Wenn man miterleben konnte, wie 
zum Beispiel die Fahrer eines großen 
Kieswerkes mit ihren über 8 m langen 
Fahrzeugen in atemberaubender 
Sicherheit und Geschwindigkeit durch 
eine von Wasserfässern flankierte 
Slalomstrecke brausten, dann weiß 
man, daß diese Fahrer auch im dich- 
testen City-Verkehr zu Hause sind. 
Am Ende der Prüfung mußten schließ- 
lich Fragebogen ausgefüllt werden, 
in denen Kenntnisse der Verkehrs- 
vorschriften verlangt wurden. 

Die Lastwagen-Fahrer-Wettbewerbe 
aus München und Hamburg müssen 


“Schule machen! Dies ist die Ueber- 


raschung: am meisten Fehler sammel- 
ten die Fahrer der kleineren Klassen. 
Die wahren Kapitäne der Landstraße, 
die Meister hinter den oft'nur mit 
kräftigen Muskeln zu mannenden 
Lenkrädern der 20-Tonner unterschie- 
den sih am Ziel nur durch wenige 
Punkte voneinander. Lastwagen-Fah- 
rer-Wettbewerbe können — das wurde 
in Hamburg bewiesen — fast ebenso 


interessant sein wie Ralleys oder 
Automobilrennen. Ja, sie sind mehr, 
nämlich Verkehrserziehung im besten 
Sinne und sie wecken das Verständ- 
nis unter allen Verkehrsteilnehmern. 

Das Kraftfahr- 
zeug ist ein Ge- 
brauchsmittel im 
BR täglichen Leben, 
: ohne das unsere 
; Wirtschaft un- 












' Fahrzeuge kann 
aber nur wirk- 

: : samgenutztwer- 
den, wenn sich die Fahrer — ganz 
gleich, ob im schnellen Sportwagen, 
im Reisewagen oder Nutzfahrzeug — 
untereinander verstehen, wenn sie die 
Sorgen und Nöte des anderen ken- 
nen und beurteilen lernen, wie sich 
der andere mit seinem kleinen oder 
großen Fahrzeug verhalten muß, um 
niemanden zu gefährden und sicher 
sein Ziel zu erreichen. F.G.P. 





250. oru« 


- eine D-Zug-Lokomotive wiegt 210 t - 






































sind erforderlich, um in diesen modernsten 
automatischen Doppelheizern den 


(ontinental 
Riesen-Luftreifen 


für Lkw und Bus 
bei 165° die endgültige Form zu geben 


° 


@ Großzügige technische und chemische 


Forschung 


@ moderne Fabrikations-Methoden mit 
automatischen Fertigungsstraßen 


sichern zum Nutzen des Verbrauchers 
die hohe Qualität der 


@ntinental Reifen 





... übrigens: 


Continental-Reifen werden am 
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IAA 1957 im Zeichen eines Jubiläums: 


ne u 


Erinnerungen an den Berliner Auto-Salon 1907 


D': IAA 1957 steht im Zeichen des 
50jährigen Jubiläums deutscher 
Automobil-Ausstellungen, denn ‚schon 
im Jahre 1907 wurde im eigens am 
Bahnhof Zoo errichteten Ausstellungs- 
palast der erste „Berliner Auto-Salon“ 
abgehalten. Kaiser Wilhelm II. über- 
nahm höchst persönlich die Schirm- 
herrschaft über die Ausstellung, die 
zu einem gesellschaftlichen Ereignis 
allerersten Ranges wurde. Alles, was 
damals Rang und Namen hatte, gab 
sich in Berlin ein Stelldichein. 

Die Redner des Eröffnungstages 
brachen manche Lanze für das eben 
erst den Kinderschuhen entwachsene 





Viele Tachometer gehen vor 


(mid). Bei den Anforderungen des 
modernen Straßenverkehrs in Groß- 
städten kann der Fahrer eines Kraft- 
fahrzeugs seine Aufmerksamkeit nicht 
immer in ausreichendem Maße auf 
den Tachometer richten, um stets eine 
genaue Kontrolle zu haben, daß er 


-ab 1. September die 50-km/st-Grenze 


innerhalb geschlossener Ortschaften 
nicht überschreitet. Immerhin besitzt 
jeder Kraftfahrer schon nach verhält- 
nismäßig kurzer Fahrpraxis die nötige 
Erfahrung, um seine eigene Geschwin- 
digkeit annähernd beurteilen zu kön- 
nen. Eine geringfügige Ueberschrei- 
tung. der zuläsigen Höchstgeschwin- 
digkeit dürfte sich noch nicht nach- 
teilig auswirken, da viele Tachometer 
„vorgehen“, 


Haftpflicht für ganz Europa 


Dem Straßburger Ministerrat wurde 
jetzt der Entwurf eines Abkommens 
über die Pflichtversicherung von Kraft- 
fahrzeugen vorgelegt. Darin verpflich- 
ten sich die Vertragspartner, in ihren 
Ländern Zwangs-Haftpflichtversiche- 
rungen einzuführen, um Personen, die 
in Verkehrsunfälle : verwickelt wer- 
den, einen Versicherungsschutz zu 
bieten. $ 

Die Annahme des Entwurfs wird 
es mit sich bringen, daß eine Pflicht- 
versicherung auch in den Ländern ein- 
geführt wird, die diese Art der Ver- 
sicherung bislang noch nicht kannten. 
Ebenso soll der Versicherungsschutz 
für alle Länder des Europarates ein- 
heitlich gestaltet werden. NP) 


Tunnel unter dem Brenner 


In Innsbruck wurd de die „Brenner- 


Tunnel- und Verkehtsgesellschaft” ge- 
gründet, die es sich zur Aufgabe 
‚macht, den Bau eines Bahn- und 
Straßentunnels unter dem Brenner in 


‘ Angriff zu nehmen, Ein Plan für die- 


sen Tunnel ist bereits in Vorberei- 
tung. Die Gesellschaft führt schon 
Unterhandlungen mit den österreichi- 
schen Behörden, (NP) 


200 000 km im Dienste 
der Verkehrskameradschaft 


Ueber 200.000 km haben jetzt schon 
zwei DKW-Kleinlaster zurückgelegt, 


‘die seit Anfang 1954 Tag für Tag im 


Verkehrs-Hilfsdienst des Automobil- 
Clubs von Deutschland (AvD) ein- 
gesetzt sind. Von. erfahrenen Mecha- 
nikern, wie zum Beispiel dem Stutt- 
garter Otto König, dem "früheren 
Renn-Mechaniker des 1952 bei Bor- 
deaux tödlich “verunglückten franzö- 
sischen Rennfahrers Reymond Sommer, 
betreut, sind diese kleinen rollenden 
Werkstätten täglich etwa 250 km un- 
terwegs, um Pannenhilfe zu leisten. 
Feierabend gibt es nur seiten, denn 
für die AvD-Hilfsdienstfahrer reißt 
die Pannenkette auf den großen Ver- 
kehrswegen kaum ab, In der Zeit der 
größten Verkehrsdichte, d. h. von 
Freitag auf Sonnabend, sind die Fah- 
rer sogar auch in der ‚Nacht auf der 
Strecke. 


Automobil, Man wetterte ‘gegen die 
hohen Benzinpreise(!), die gerade 
eingeführte Kraftfahrzeugsteuer, ge- 
gen unvernünftige Geschwindigkeits- 
begrenzungen, polizeiliche Schikanen 
und änderes mehr. In einem aber 
waren sich alle Redner einig: In sei- 
nem Siegeslauf war das Auto nicht 
aufzuhalten. Man schien gleichsam 
vorauszuahnen, daß sich die Auto- 
mobilindustrie bei uns eines Tages 
zum bedeutendsten Faktor des Wirt- 
schaftslebens emporschwingen werde, 
Der zeitgenössischen Berichterstattung 
ist zu entnehmen, daß: „das Hervor- 
treten der Kleinwagen und Sechs- 
zylinder” das besondere Merkmal 
dieser Ausstellung war; wobei‘ „klein“ 
nicht mit „billig“ gleichzusetzen war. 
Unter Kleinwagen verstand man da- 
mals vornehmlich zweisitzige Wagen 
mit Zwei- oder Vierzylindermotoren. 
Diese Vehikel kosteten zwischen 3000 
und 5000 Goldmark. Es gab aber auch 
schon große Mercedes, Stoewer, Adler 
und 70-PS-Opel-Rennwagen für über 
20000 Mark, : 


Das damalige Deutschland zählte 
immerhin schon über 30, meist aus 
Fahrradfirmen hervorgegangene Auto- 
mobilfabriken, deren Namen vielfachin 
Vergessenheit. geraten sind. Hier sei 
nur an Argus, Union, Ultramobil oder 
Cito erinnert, Die Karosseriewerke 
Uttermöhle entpuppten sich mit ihrem 
„Victorid“ "als Erfinder und Bahn- 
brecher des Kabrioletts. Und mit einer 
„rückstoßsicheren Andrehkurbel, die 
jede Verletzung beim Anwerfen des 
Motors unmöglich macht", erregte die 
noch heute existierende Kölner Firma 
Solmitz beträchtliches Aufsehen. Der 
Ausstellung hafteten natürlich noch 
unliebsame Begleiterscheinungen der 
Gründerzeit an, insgesamt genommen 
war sie aber doch schon ein sehr 
imposanter Beweis dafür, was die 
deutsche Automobilindustrie bereits 
1907 zu leisten vermocte, Der Aus- 
stellungskatalog enthielt immerhin 
Firmennamen, die stolz auf eine Jah- 
resproduktion von über 5000 Wagen 
hinweisen konnten. 


Msk./NP. 


Geschwindigkeitsbegrenzungen in anderen Ländern 


Noch dauert die Reisezeit an, noch 
fahren tagtäglich Tausende deutscher 
Kraftfahrzeuge über die Landesgren- 
zen. Nachdem aber in der Bundes- 
republik vom, 1. September an wieder 
neue Geschwindigkeitsbegrenzungen 
eingeführt werden, erscheint es ange- 
bracht, auf die entsprechenden Ver- 
hältnisse in den wichtigsten west- 
europäischen Reiseländern hinzu- 
weisen. 

In Dänemark ist die Geschwindig- 
keit nur für Fahrzeuge über 3,5 t auf 
60 km/st begrenzt. Finnland: Liefer- 


‚wagen und Autobusse bis 70 km/st, 


Lastkraftwagen 50 km/st. Schweden: 
Lastkraftwagen und Omnibusse inner- 
halb von Ortschaften 40 km/st, außer- 


halb 60 km/st. Norwegen: in Ort- 
schaften 40 km/st, auf freier Strecke 
60 km/st. Großbritannien und Nord- 
irland: Geschwindigkeit innerhalb von 
Ortschaften bis zu 48. .km/st, außer- 
halb nur für Fahrzeuge mit Anhänger 
auf 48 km/st begrenzt. Holland: Busse 
75. km/st, schwere Lkw. 60 kmi/st. 
Frankreich: Omnibusse von 3 bis 6,5 t 
65 km/st, über 10 t 45 km/st, Last- 
kraftwagen von 3 bis 6,5 t 60 km/st, 
über 10 t 40 km/st. Schweiz: Per- 
sonenkraftwagen mit Anhänger in 
Ortschaften 30 km/st, außerhalb 
50 km/st. Oesterreich: in Ortschaften 
40  kmi/st, -Personenkraftwagen mit 
Anhänger überall 70 km/st, (NP) 


Zuverlässiger Begleiter für europäische Straßen: 


Der neue „Continental-Atlas‘‘ 1957 


Erstmals in dreisprachiger Ausgestaltung mit Kennzeichnung 
von Campingplätzen und Golfanlagen 


Die junge Dame auf unserem Foto 
am Vierwaldstätter See hält an 


‚glückstrahlend in der Hand, < 
'Continental-Atlas ee 


27. Auflage erschienen ist. Das ve 
währte Standard-Kartenwerk für die 





gesamte Kraftfahrt hat erstmals eine 
dreisprachige Ausgestaltung in Deutsch, 
Französisch und Englisch erfahren und 
sichert dem bewährten Continental- 
Atlas seine internationale Stellung. 
Besonders bemerkenswert erscheint 
die Erweiterung des Kartenteils im 
Maßstab 1:500 000 um 6 Seiten Oester- 


Fritz Frbricius sammelte Meinungen: 


Ausländer urteilen über deutsche Straßen 


Zwischen Wirtschaftswunder und Mittelalter 


Ueber das westdeutsche Straßennetz 


‚rollen zur Zeit ununterbrochen Tau- 


sende von ausländischen Kraftfahr- 
zeugen. Jedes Nummernschild und 
alle Fabrikate sind vertreten. In den 
Raststätten an den Autobahnen, auf 
Campingplätzen und in den Hotels 
kommt unter Automobilisten das 
Gespräch automatish auch auf das 
Thema Straßen. Man kann dabei 
Bewunderung aber auch scharfe Kritik 
hören. Hier eine kleine Blütenauslese: 
Ein Amerikaner, Holzkaufmann au 
Princeton, ist fasziniert von dem 
Wiederaufbau in’Deutschland, das er 
1945 als Besatzungsoffizier kennen- 
lernte. Frankfurt und die Autostraßen, 
die dorthin führen, haben ihn begei- 
stert. „Das ist schon zweite Hälfte 
20. Jahrhundert.“ Von den anderen 
Straßen hält er aber nicht viel. „Die 
sind reinstes Mittelalter.“ Er vermutet 
allen Ernstes, daß die Deutschen. die 
alten Postkutschenwege aus roman- 
tischer Träumerei bestehen ließen. 
Ein Schwede, Diplom-Ingenieur aus 
Starkhalm. macte in  Schleswig- 


Holstein zum ersten Male Bekannt- 
schaft mit deutschen. Straßen. „Zu- 
nächst dachte ich, die Deutschen hät- 
ten etwas gegen die skandinavischen 
Autofahrer.“ Später haben ihn die 
Autobahnen mit vielem wieder ver- 
söhnt. Aber eines konnte er nicht 
verstehen. „Mitten im Hochsommer 
sah ich Schilder, die vor Frostauf- 
brüchen warnen.“ 


Ein Engländer, Sportjournalist aus 
Birmingham, zeigte sich von den 
Autobahnen wenig beeindruckt. „Ich 
schätze mehr die einsamen Wege 
abseits der großen Straßen. Aber da 
muß man bei euch höllisch aufpassen. 
Diese Straßen sind eng wie bei uns, 
aber viel mehr befahren als in Eng- 
land. Wahrscheinlich liegt es daran, 
daß wir einfach mehr Straßen haben.” 
Die Blaubasaltstraßen haben dem 
Engländer jedoch sein ganzes Reper- 
toire an Kraftausdrücken  entlockt. 
„Warum müßt ihr denn eigentlich 
immer die Kurven pflastern?” 


reich, während die "Ergänzung der 
Autobahn-Streckei karten auf das 
5 „Streckennetz 







rung zu verzeiöhn ist, Die Europa- 
karten im übersichtlichen Maßstab 
1:2000000 ermöglichen Auslandsrei- 
senden eine schnelle und zuverlässige 
Orientierung. Umfangreiche Entfer- 
nungsangaben, klare Landschaftszeich- 
nungen erleichtern das Festlegen von 
Reiserouten zu hervorstechenden Zie- 
len. Der große Deutschland-Kartenteil 
gibt eine umfassende und präzise 
Uebersicht über das deutsche Straßen- 
netz im Maßstab 1:500 000 und enthält 
wertvolle zusätzliche Kennzeichnungen 
von landschaftlich hervorragenden 
Strecken, Campingplätzen und Golf- 
anlagen, die auch mit Signaturen im 
Kartenwerk hervorgehoben sind. Die 
Autobahn-Streckenkarten im Maßstab 
1:300000 zeigen sämtliche An- und 
Abfahrten sowie Tankstellen und 
Rasthäuser Gesamtdeutschlands. Diese 
Art der Darstellung hat sich seit -lan- 
gem ausgezeichnet bewährt. Die Son- 
derkarten Berlin München, Ruhr- 
gebiet, Paris, London, Wien zeigen 
diese Verkehrsknotenpunkte der inter- 
nationalen Motortouristik besonders 
übersichtlich und vereinfachen damit 
die schwierige Orientierung. Die 27. 
Auflage des neuen Continental-Atlas 
ist mit den Erweiterungen ein zuver- 
lässiger Wegweiser zu nahen nn 


fernen Zielen. 
“+ 


Ein Franzose, Weinhändler aus 
Toulouse, sah die Diskrepanz zwischen 
Wirtschaftswunder und Straßen. „Ihr 
Deutschen baut herrliche Büropaläste 
und gewaltige Fabriken, warum wen- 
det ihr diese Kunst nicht auf eure 
Straßen an? Am Geld kann es doch 
nicht liegen. Eure Kassen sind voll, 
Deutschland ist.ein reiches Land . 

Eine Belgierin, Lehrerin aus Brüssel, 
erklärte, über die deutschen Straßen 
überhaupt kein Urteil, abgeben zu 
können. „Ich mußte meine Aufmerk- 
samkeit den vielen Verkehrsschildern 
widmen.“ Die Deutschen seien eben 
ein ordnungsliebendes Volk, aber aus 
dieser Tugend täten sie des Guten 
oft zuviel. 

Zwei schottische Studenten - aus 
Edinburgh schließlich ließen sich weder 
durch die Schlaglöcher, noch durch 
die gefährlichen Sommerwege in der 
Lüneburger Heide erschüttern. Sie 
fanden alles wunderbar. Im ihrem 
uralten Ford waren drei finnische 
Studentinnen mit eingestiegen, die per 
Anhalter durch Deutschland reisten. 


Welche extremen Belastungen schlauch- 
lose Reifen aushalten können, das 
hat die Continental auf ihren Reifen- 
prüfständen nach jeder Richtung hin 
geprüit. Hier, im Bild wird ein 
schlauchloser Continental-Reifen durch 
seitlichen Druck von der Felge ab- 
gedrückt, um die Luftdichtigkeit des 
„Schlauchlosen" zu überprüfen. Ein 
Fall, wie er z. B. in der Praxis vor- 
kommen kann, wenn ein Fahrer mit 
Wucht gegen eine Bordsteinkante 
knallt. i 


Die Ueberprüfung ergab, daß ein 
Druck mit dem dreifachen Gewicht der 
zulässigen Radlast noch nicht aus- 
reicht, den schlauchlosen Reifen von 
der Felge zu drücken. Eine derart 
"hohe seitliche Belastung in Höhe der 
dreifachen Radlast kann in der Praxis 
normalerweise auf Grund des Reib- 
beiwertes nicht auftreten; denn der 
Reibbeiwert kann maximal gleich 
Radlast sein. . 








Werkfoto Continental/Fratzer 


Gute Ratschläge für die Kraftfahrer 


Ueberhole nie 
in Zweifelsfällen 


Das Ueberholen ist im täglichen 
Verkehrsablauf ein überaus häufiger, 
vielfach sehr notwendiger und oft 
recht riskanter Vorgang. Daher muß 
jeder Fahrer gerade beim Ueberholen 
— allzu viele unterschätzen die 
Schwierigkeit dieses Vorgangs — die 
größte Sorgfalt, Vorsicht, Rücksicht 
und Konzentration üben. Die,Formeln, 
wie lang bei den jeweiligen Ge- 
schwindigkeiten der Ueberholweg ist, 
sind bekannt. Wer denkt aber schon 
im Augenblick des Ueberholens an 
die Formeln und rechnet die Meter 
aus?! In jedem Falle muß der Ueber- 
holweg kurz sein. Gefahrlos, kann ich 
nur dann überholen, wenn ich erstens 
mich im Rück- oder Seitenspiegel über 
den rückwärtigen Verkehrsablauf 
orientiere, zweitens die ganze Ueber- 
holstrecke frei und zu übersehen ist 
und drittens bei der richtigen Gang- 
wahl der Motor auch das notwendige 
Beschleunigungsvermögen mit einer 
entsprechenden Reserve besitzt. 


Wer überholt wird, 
darf nicht beschleunigen 
Eine weit verbreitete und sehr ge- 


fährliche Unsitte, beim Ueberholen 
sind die „Privatreinen“ auf Autobahn 


Bene pl Straßen. | Da packt plötzlich den 


hrer, der überholt werden soll, der 
Ehrgeiz, besonders dann, wenn er im 
Vergleich zum Ueberholenden einen 
stärkeren Wagen fährt. Er drückt auf 
das Gaspedal, und die Folge ist ein 
„Rennen“. In diesem Falle sollte der 
klügere und besonnenere Fahrer nach- 
geben, rät der ADAC. Esistkeine 
Schmach, überholt zu wer- 
den. Uebrigens vergessen in solchen 






in 


Situationen die meisten, daß es ver- 
boten ist, plötzlich das Tempo zu be- 
schleunigen, wenn einer beim Ueber- 
holen ist. Derjenige, der überholt 
wird, ist verpflichtet, das Tempo zu 
mäßigen, damit das Ueberholmanö- 
‘ ver verkürzt wird. Ist die Fahrbahn 
nicht breit genug, muß er sogar ganz 
rechts fahren, damit für den Ueber- 
holenden keine Gefahr entsteht. 


Rechts fahren 
macht die Straße breiter 


Im amtlichen Schwerpunktprogramm 
zur Verkehrserziehung wurde neben 
dem Kapitel „Ueberholen“ auch auf 
die Notwendigkeit hingewiesen, 
unbedingt die rechte Fahr- 
bahn einzuhalten. „Rechts fahren 
macht die Straße breiter”, ist ein 
Verkehrs-Slogan, den der ADAC seit 
Jahren propagiert. 

Es wird bei uns nicht strikt rechts 
gefahren, es muß aber rechts gefah- 
ren werden von allen, Verkehrsteil- 
nehmern und besonders von Fahr- 
zeugen mit unterschiedlichen Ge- 
schwindigkeiten. Rechts fahren heißt, 
den so weit wie möglich nötigen Ab- 
stand zum Straßenrand hälten. Wenn 
jeder rechts fährt, bei einem seitlichen 
Abstand von höchstens einem Meter 
— vorausgesetzt, daß dies die Auf 
teilung und Beschaffenheit der Fahr» 
bahn zuläßt, dann ist auch das Ueber- 
holen für den; der überholen muß, 
kein gefährlicher Vorgang mehr. Wer 
die Mitte der Fahrbahn hält in der 
Meinung, das sei für ihn der „mühe- 
und gefahrlose Fahrstil”, der wird 
niemals sein Fahrzeug richtig beherr- 
schen lernen. Gerade im Verkehr muß 
jeder stets daran denken, daß er nicht 
allein auf der Straße ist und er des- 
halb Rücksicht nehmen muß. 








B- 
Auf Bauernhöfen 
ganz Deutschland... 
























Continental-Reifen für 1.die Ländwirtschaft werden in ständigem Zusammen» 
mit der Pioxis.ünd des ügtarwissensche 


hat die Motorisierung in den letzten Jahren gro- 
Be Fortschritte erzielt. Die motorisierten Helfer 
haben mit ihren verschiedenartigsten Anbau- 
geräten für Güter und Höfe eine wesentliche 
Vereinfachung und Erleichterung der schweren 
Arbeit und damit auch eine Rationalisierung be- 
deutenden Umfanges bewirkt. Ohne den Acker- 
schlepper ist die Landarbeit heute fast undenk- 
bar geworden. Seine Zuverlässigkeit auf Böden 
- unterschiedlichster Beschaffenheit wird von den 
Reifen bestimmt. Mit erhöhter Zugkraft, verbes- 
serter Selbstreinigung und verlängerter Lebens- 
dauer hat sich der Continental Ackerschlepper- 
reifen „Farmer“ für alle Betriebsgrößen und 
unterschiedlichste Anbauverhältnisse mit hoher 
Leistungsfähigkeit glänzend bewährt. Beim Kauf 
von Ackerschleppern und für jede Eısatzbe- 
schaffung fordern weiteste Kreise der deutschen 
Landwirtschaft daher zum eigenen Vorteil 
immer wieder ausdrücklich 


(@öntinental Reifen 


aftlichen Forschung hergsstellg>, 






- Johannes packt die Koffer 


BT TV 











Von Jo Hanns Rösler 


Ich bin des Reisens ungewohnt, 
Wer, rastet, der rostet. Bei uns roste- 
ten die Koffer, Als wir packen woll- 
ten, krachten sie in allen Fugen, die 
verrosteten Schlösser verweigerten 
den Dienst, und ich war gezwungen, 


einen neuen Koffer zu kaufen. Einen - 


großen natürlich. Für eine Siebentage- 
reise auf der Eisenbahn. Jede Nacht 
in einem anderen Bett. 

„Wer packt?” fragte ich, 

„Wie immer — ich”, sagte Kitty, 
meine Frau. 





Als wir am Abend im Frankfurter 
Hof unseren Koffer auspackten, sahen 
meine Angüge aus, als ob ein Elefant 
zwei Tage und zwei Nächte darauf 
gesessen hätte 


„O Kittyl* sagte ich traurig. 
„Nicht zufrieden. Johannes?* 


Be Z, 


Doppelt geprellt 


Der Laternenpfahl war ein kräftiger 
Laternenpfahl, solide aus Eisen ge- 
fertigt. Trotzdem mußte er sein Leben 
lassen, als Herr Schütze mit seiner 
Kabriolimousine Kurs auf ihn nahm. 
Herr Schütze traf ins Schwarze. 

Die Kabriolimousine war nur aus 


Blech. Dafür war sie solide versichert, 
ebenso wie Herr Schütze selbst, der 


. Jedoch als einziger mit ein paar un- 


wesentlichen Schrammen  davonge- 


kommen war. 


Binnen weniger Minuten war das 
Unfallkommando zur Stelle, malte 
seine Kreidestriche auf den Fahrdamm 
und vernahm den unglücklichen 
Schützen. 


„Ich verstehe das gar nicht”, sagte 
der Wachtmeister kopfschüttelnd. „Es 
ist bellichter Tag, es hat nicht ge- 
regnet, und die Straße war frei. 
Außerdem scheinen Sie auch nicht 
unter dem Einfluß von Alkohol zu 
stehen. Wie konnte Ihnen da dieses 
Malheur bloß passieren?" 


„Ich bin gewissermaßen ein Opfer 
meines Berufs geworden®, erklärte 
Herr Schütze fatalistisch. 

„Nanu, sind Sie womöglich Schrott- 
händler?” fragte das Auge des Ge- 
setzes. 


„Nein, Inhaber eines Damenhut- 
salons”, antwortete Herr Schütze. „Sie: 
werden das gleich begreifen. Als ich 
mich nämlich mit meinem Auto der 
Ecke hier näherte, kam gerade eine 
Dame mit einem Gedicht von einem 
Hut über den Damm geschritten. Ein 
Modell, Herr Wachtmeister, unwahr- 
scheinlich apart, sage ich Ihnen. Wis- 
sen Sie, so Birnenform, ganz aus saft- 
grünem Samtmoire, mit linksseitig 
verschobener Krempe und im Nacken 
ein bißchen gerafft, Ich sah sofort, 
daß es das schönste Stück aus meiner 
Herbstkollektion war .. .” 


„Hören Sie auf, ichbin verheiratet”, 

unterbrach der Wachtmeister. „Ihr 
umwerfendes Interesse an den Hut- 
modellen eigener Produktion mag 
vielleicht menschlich verständlich sein, 
aber Sie hätten doch lieber auf den 
linksseitigen Laternenpfahl als auf 
die herbstlich-aparte Dame achten sol- 
len, mein Herr! Dann hätten Sie sich 
dieses Birnenkompott hier erspart.” 
‘ „Oh, der Knüller kommt ja noch* 
ereiferte sich da der Meisterschütze. 
„Die betreffende Dame war meine 
ehemalige Geschäftspartnerin, Herr 
Wachtmeister, und vor vierzehn Ta- 
gen mit der kompletten Herbstkollek- 
tinn Anrchaebranntli” 


„Morgen früh packe ich. Mit System 
und Verstand.” 

Unser Zug nach Paris fuhr kurz vor 
neun, Wir ließen uns um sieben Uhr 
wecken. Das Frühstück kam aufs Zim- 
mer, Wir frühstückten im Pyjama. 


„Willst du wirklich, Johannes?” 


„Es ist ein.neuer Koffer, Man muß 
ihn mit Verstand packen.” 

„Du meinst?“ 

Kitty sagte es leicht -pikiert. 
lenkte schnell ein, 

„Du bist die großartigste Frau der 
‚Welt. Nur Kofferpacken ist nicht deine 
Stärke. Dazu gehört nämlich System 
und Verstand,” 

Ich machte mich sogleich an die Ar- 
beit. Das Zimmer war überheizt Ich 
packte daher im Pyjama. Zuunterst 
gie Wäsche, die Hemden und die Ho- 
sen. Darauf die Kleider und die An 
züge. An den Rändern die Schuhe, die 
Krawatten und die Strümpfe. Kitty 
hatte ich mit ihrem roten Toiletten- 
köfferchen ins Bad geschickt. 

„Tummle dich!” rief ich hinaus, „in 
dreißig Minuten fährt unser Zug.” 

„Ich bin fix und fertig * 

„Ich auch”, rief ich, „kannst du kom 
‚men und dich auf den Koffer setzen 
Gamit er zugeht?” 


Ich 


Einer geht ins Kino In einen Film- 
palast. Unten am Burgunder Platz. 
Nach zwei Stunden kommt er zurück 


„Wie war es?” 


„Großartig, Ein 
Elf Filme,” 


Ich sehe verwundert auf. 

„Elf Filme? In einem Programm?” 
Er nickt 

„Zuerst die Wochenschau.” 

„Und dann?“ 


Riesenprogramm. 





ER Aehes Ar a; wuüschen 
„Der dritte Film?” 
„Zwei Männer spülten perfekt Ge- 
SHHUHFERT N R Be 
„Der vierte?* Va 


„Ein Liebespaar raucht Zug um Zug, 
ohne Genuß und ohne Reue eine Zi- 
garette,” 


„Der fünfte?* 


„Der fünfte Film hieß Der Punkt 


auf dem i’ — aber es war ein Käse,“ 

„Der sechste?” 

„Ein junges Mädchen steigt in eine 
Badewanne und nimmt Schaumbad 
Sehr pikant, mein Lieber.” 

„Der siebente?” 

„Wovon man träumt, worauf man 
schläft — eine Bettmatraze wird wi+- 
der Erwarten mitten auf die Straße ge- 
legt und eine Dampfwalze rollt hin- 
über, herüber, hinüber, herüber ...* 


„Der achte?” 





Der praktische Fernseher 





„Ein aufregender Streifen! Ein böser 
Teufel mit spitzer dreimal gedrehter 
Nase namens Karies treibt sein Un- 
wesen im Zahnsteingebirge. Aber ein 
guter weißer Geist aus einer blauen 
Tube legt ihm sein schlimmes Hand- 
werk.” 

„Der neunte Film?” i 

„Wiederum etwas Pikantes: Ein 
bildhübsches junges Mädchen mit 
Hausbar und Telefon streicht sich be- 
wundernd über die strumpfbekleidete, 
dadurch wohlgeformte Wade, zählt 
neugierig die Maschen und ruft be- 
glüct ein ‚Ah’ aus,” 








„Geht er nicht zu?” 
„Wir haben viel zuviel mit!” ö 

„Daheim bei mir ging es ganz 
leicht.” : 

„Ja, aber ohne System und Ver. 
stand! Komm! Hilf!" ; 

Wir drückten nach Leibeskräften 
Wir zogen und rüttelten. Kitty saß auf 
dem Koffer, Ich setzte mich mit meinen 
zweihundert Pfund dazu..Da ging es. 
Das Schloß schnappte ein. Wir stöhn- 
ten auf. Ich wischte mir den Schweiß 
von der Stirn. ' 

„Jetzt pressiert s!” sägte ich. 

Ich eilte zum Telefon und rief den 
Portier, 

„Lassen Sie meinen Koffer holen 
und zur Bahn bringen!” 

Ich eilte ins Bad, mich zu waschen. 

Als ich zurückkam und Kitty. die 
Seife und die Zahnbürste brachte, 
hatte der Hausdiener den Koffer schön 
geholt, Kitty stand am Fenster und 
lächelte. 

„Noch zehn Minuten, Johannes.” 

„Ich bin sofort fertig.” 

„Du häst alles eingepackt?* 

„Natürlich, Mit System und Ver- 
stand.” 

„Fährst du im Pyjama?” 

„Wieso?*" fragte=ich, noch 
ahnungslos. 

Kitty strahlte: „Weil du mit System 
und Verstand auch dein Hemd, deine 
Schuhe und deinen in den 
Koffer gepackt und bereits zur Bahn 


immer 


. geschickt hast. . “ 


Seht, Freunde, das ist eine wahre 
Geschichte! Kitty ‘besteht darauf, daß 
ich sie erzähle Das ist ihre Rache 
Ich aber denke nicht daran, sie jemals 
zu Papier zu bringen. 


Das verkannte Kinoprogramm 


„Der zehnte Film?” 


„Ein Kellner in einem hochvorneh- 
men Restaurant schüttet einem Gast 
tote Tomatensauce über die weiße 
Weste. Der Herr'schreit empört auf. 
Aber der Kellner lächelt. Er holt 
schnell ein Zauberpulver aus der 
Tasche, das er — da die Anlässe bei 
ihm sicher häufig sind — stets bei sich 
führt, bestäubt das Ganze und im Nu 
wird die rote Weste wieder zur wei- 
Ben Weste* 


Der Kinogänger macht ein’ betrübtes 


Gesicht. 


„Den letzten Film habe ich nicht 
recht verstanden Vielleicht war ich 
auch schon zu müde. von den voran- 
gegangenen Filmen” sagte er, „er 
hieß ‚Ludwig II’ aber so sehr ich 
auch aufgepaßt habe, ich habe, nicht 
herausbekommen, für welches Fa- 
brikat und welche Firma darin Re- 
klame gemacht wird...* 

J,H.R, 





Der Kavalier 


Die Jagd war Hermann Löns große 
Passion. Als Jäger jagte er das Wild, 
und als Journalist nach Novitäten und 
Sensationen. 


Als das Kaiser-Wilhelm-Denkmal 
auf dem 277 m hohen Wittekindsberg 
an der Westfälischen Pforte bei Min- 
den feierlich eingeweiht werden sollte 
und die Vertreter der hannoverschen 


Zeitungen in Stadt und Land um 


Pressekarten kämpften, bummelte 
Hermann Löns, statt seiner journali- 
stischen Pflicht nachzukommen, schein- 
bar weltvergessen im äbgetragenen 


Rock durch die Heide Der Einwei- 


hungsmorgen brach an, der Festtrubel 
setzte allmählich ein $S M. selbst 
hatte sich angesagt, Karawanen gela- 
dener Gäste setzten sich nach Minden 
in Bewegung. : 


Auf der Pressetribüne war alles. 


nur Her- 


vollzählig versammelt 
mann Löns blieb unsichtbar. 
Eingeweihte tuschelten sich hinterm 
Handrücken zu: wer weiß, wo der 
wieder säuft...! 
Da schritt, als schon die Musik mit 
einem Marsch eingesetzt hatte, ein 


‚schlanker Kavalier in Frack und Zy- 


linder durch die Menge und an der 
Ehrenloge vorbei, Mit keck hochge- 
zwirbeltem Schnurrbart, das Monokel 
eingeklemmt, nahm er unter den 
Würdenträgern Platz Wer hätte ge- 
wagt, von ihm einen. Ausweis zu ver- 
langen, da doch die prächtigsten Or- 
den an seiner Brust respektheischend 
klirrten? „Morjen, Leute!” begrüßte er 
jovial das Aufsichtspersonal. 


Die tief unten sitzenden, versam- 
melten Journalisten erblaßten vor 
Staunen und Neid, als sie in dem 
selbstherrlich auftretenden Ankömm- 
ling ihren Kollegen Hermann Löns er- 
kannten, der ihnen mit lässiger Leut- 
seligkeit von seinem bevorzugten 
Platz aus zuwinkte. 

‚ „Werner Schumann 
















Schnappschuß vom Sommerende 





Die ideale Sekretärin 


Von Dr. Gustav Faber 


Eva ist nervös. Ausspannung, hat 
der Hausarzt verordnet, aber den 
wahren Grund hat Eva ihm verschwie- 
gen. Vielleicht ist es auch dumm. Ihr 
Mann gilt nun einmal als der be- 
gehrteste Scheidungsanwalt der Stadt, 
da verwundert es nicht. daß Berge 
von Akten ihn in der Praxis testhal- 
ten. Doch was verdächtiger ist: die 
neue Sekretärin, von der er in letzteı 
Zeit spricht. Zwar nur nebenbei, Doch 
sonst hat er sich nie um Büropersonal 
gekümmert. 

„Warst du zufrieden — mit Nelly?* 
kann Eva sich .nicht versagen, als 
Egon spät, ein wenig übermüdet, ins 
Zimmer tritt. 

„Wie immer”, sagt der Anwalt, und 
schaut, fast aufgeweckt, von der Zei- 
tung auf. „Nie besaß ich eine Schreib- 
Kra ie so:di: et wa wie sie. | 







sich den schwebenden Vorgängen.” 


Was Männer reserviert nennen, 
denkt Eva, Raffiniertes Biest! 


„Dabei will ich nicht behaupten®, 
fährt Egon seelenruhig fort, „Nelly 
sei uninteressiert oder gar geistig ab- 
wesend, Mit Engelsgeduld hört sie 
meine Gespräche an, nie weilen ihre 
Gedanken bei einem anderen Gegen- 
stand, geschweige Mann. Das soll 
nicht heißen, Nelly sei in mich, ihren 
Chef, verliebt — Gott bewahre. Ob- 
wohl dies gar nicht so abseitig wäre, 
man macht mir ja öfter Elogen wegen 
‚meiner grauen Schläfen. Aber auf 
meine. Sekretärin trifft es bestimmt 
nicht zu. Sie ist irgendwie immun. Ihr 
Privatleben ist einwandfrei, sie kon- 
zentriert sich nur auf das Büro. Er- 
staunlich, denn sie sieht hübsch und 


AL 


adrett aus in ihrem schwarzen Kostüm, 
ein wenig voll, doch tadellos gepflegt 
und ganz unverbraucht.” 


„Du hast dir ihre Tugenden genau 
eingeprägt”, sagt Eva spitz. 

„Mir kommt es auf ganz andere 
Tugenden an“, meint der Anwalt. 


„Ueber die Nelly auch reichlich ver- 
fügt”, ergänzt Eva. Wie er sich ver- 
stellt! 


Er nickt: „Nie kommt es vor, daß 
sie während des Dienstes zu einem 
Buch greift, daß sie privat telefoniert 
oder ungeduldig auf die. Uhr schaut. 
Sie ist die Pünktlichkeit selber, von 
‚stets gleichmäßiger Stimmung, ordent- 
lich und in allen anfallenden Arbeiten 
versiert. Hast du schon einmal erlebt, 
Ev, daß eine Sekretärin sämtliche 


rühmte weibliche Neugier, widmet sie 





Schriftsätze, selbst komplizierte Pe- 
rioden, mit sensibelster Einfühlung 
fehlerfrei aufnimmt? Auch wenn ich 
nach mißglückten Schlichtungsver- 
suchen zerstreut bin, läßt sie sich nicht 
aus der Ruhe bringen Und wenn mir 
ein Brieftext nicht behagt. nimmt sie, 
ohne zu murren ein neues Diktat auf. 
Obzwar sie mindestens dreimal 
wöchentlich unbezahlte Ueberstunden 
leistet, denkt sie nicht daran zu kün- 
digen,” 

„Das beste Plädoyer deines Le- 
bens!“ Eva ist fast weinerlich zumute. 
Jetzt endlich merkt er es. Er will sie 
umarmen, doch sie kehrt ihm schroff 
den Rücken 

„Eifersüchtig?" Er lacht, aber es 
klingt ihr nicht echt, „Komm morgen 
ins Büro, Ev. Ich wollte sie dir schon 


"lange. ma} vorstellen.“ 


„Vörstellen?* ereifert sich Eva.Du 
scheinst ja deine Sekretärin sehr 
wichtig zu nehmen. Hab’ Amüsanteres 
vor.“ 


Am nächsten Morgen um zehn Uhr 
ist sie im Büro. „Wo ist deine Sekre- 
tärin?” fragt sie unausgeschlafen 
barsch. : 


„Dort”, sagt Egon. 


„Wol” Eva blickt sich mürrisch in 
der Praxis um. 


„Dort*, sagt ihr Mann nochmals. 
Während er auf ein dunkles Etwas 
weist, lächelt er: „So viel Perfektion 
bei einer einzigen Frau wäre ja ge- 
radezu ungemütlich! Weil gar nicht 
mehr menschlich! Wenn du’'s denn 
wissen willst — Nelly steht dort an 
der Tür, ich habe meine neueste und 
idealste Sekretärin einfach so getauft. 
Nelly — ist mein Diktiergerätl” 


Der gute Rat 


Zu Somerset Maugham kam ein jun- 
ger Mann und legte eine umfang- 
reiche Gedichtsammlung vor, die „Ge- 
dichte eines Verliebten” betitelt war. 
Der greise Schriftsteller blätterte auf- 
merksam in dem Manuskript, las ab 
und zu eine Strophe und meinte 
dann zu dem Jüngling, wobei. er ihm 
die Gedichte zurückreichte: Junger 
Mann, ich will Ihnen einen guten Rat 
geben! Heiraten Sie das Mädchen, 
dann haben Sie das Dichten nicht 
mehr nötig!” frsh) 
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wahrend die Autobahn Hannover— 

Ruhrgebiet auf dem Weg zum 
Westen nacheinander das Weser- 
gebirge, die Steinegge und den Teuto- 
burger Wald überwindet, bleibt die 
NeubaustreckeHannover— Hamburg im 
Bereich der Norddeutschen Tiefebene. 
Hier kommen keine größeren Höhen- 
unterschiede vor, und der 169 m hohe 
Wilseder Berg bildet die höchste Er- 
hebung der ganzen Lüneburger Heide. 
Um so williger folgt die Autostraße 
jeder noch so leichten Bodenwelle; 


.bemüht sich, wertvolles Acker- und 


Kulturland so wenig wie nur möglich 
zu durchschneiden, dagegen Heide, 
Moor und magere Geestrücken zu nut- 
zen und den Grundeigentümer weit- 
gehend zu schonen. 

Die für beide Fahrbahnen vor- 
gesehene Standspur von 2,50 m Breite 
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gestattet dem Autofahrer, an belie- 
biger Stelle zu halten und nebenan im 
Heidekraut und unter dem Machangel- 
busch zu lagern und zu rasten. Gleich- 


zeitig trägt die Standspur zur Er- 


höhung der Verkehrssicherheit inso- 
fern ganz erheblich bei, als bei Pan- 
nen und Unfällen die Fahrbahn selber 
frei bleibt bzw. leichter frei gemacht 
werden kann. Neu und wichtig ist bei 
der neuen Autobahnstrecke Nord—Süd 
weiter die Stabilisierung des Unter- 
grundes durch Vermörtelung oder 
Verteerung. Denn dadurch wird die 
sonst mit der Zeit in der Fahrbahn- 
decke unvermeidbare Absatzbildung 
an den Querfugen mit Sicherheit ver- 
mieden. 

Im übrigen erschließt die Autobahn 
Hannover—Hamburg die schönsten 
Gebiete der Lüneburger Heide; dar- 
unter den ob seiner Urwüchsigkeit 
einzigartigen Naturschutzpark Wil- 














Der Wacholderbusch im Vordergrund 
deutet den Mittelstreiien der künfti- 
gen Autobahn an, die hier bei Volk- 


wardingen dicht an deh_ Wilseder 
Naturschutzpark herantritt. 


sede, die Raubkammer und das lieb- 
liche Böhmetal, das Ostenholzer Moor, 
die Allerniederung und die Forst 
Fuhrberg. Gleichzeitig rücken breit 
unter mächtigen Eichenkämpen ge- 
lagerte Heidebauernhöfe, malerische 
Treppenspeicher und eine so wunder- 
same gotische Dorfkirche wie die zu 
Meinerdingen näher. Dabei wechseln 
immer wieder braune Heideflächen mit 
heiteren Birkenreihen, düsteren Wa- 
cholderhaınen und blaugrünen Kiefern- 
wäldern. 

Die verschwiegenste Fahrt indessen 
geht zwischen Hodenhagen und 


Westenholz durch das Jagdrevier von 






















Näher rückt der Totengrund bei Wil- 
sede durch die Autobahn Hannover — 
Hamburg. 

Hermann Löns. Wie im Herforder 
Stadtwald werden hier die beiden 
Fahrbahnen durch einen bis zu 70 m 
breiten Mittelstreifen voneinander ge- 
trennt, so daß die eine von der ande- 
ren nichts mehr sieht und hört und 
das Rotwild in der Lage ist, zwischen 
den beiden Fahrbahnen zu verhoffen. 


Inzwischen rücken die Kolonnen 
der Brückenbauer und Straßenfertiger 


Antoboknlsei: PR Heide 





von Northeim im Süden in Richtung 
Hildesheim und von dem südlich des 
Horster Dreiecks gelegenen Thies- 
hope nach Süden vor, um die im 
Zuge der Nord-Süd-Autobahn Frank- 
furt am Main — Hannover — Ham- 
burg noch klaffende Lücke von rund 
200 km zu schließen. Das heißt die 
rund 15 km lange Teilstrecke Falling- 
bostel — Soltau Süd ist bereits seit 
Herbst 1956 in Betrieb. Indessen kann 
die neue, für den Fernverkehr mit 
den skandinavischen Ländern so be- 
deutsame und für die Entlastung der 
Bundesstraße 3 so-wichtige Autobahn- 
linie ihre Funktion erst in dem Augen- 
blick voll erfüllen, wo sie von Ham- 
burg über Hannover bis nach Nort- 
heim reicht. 

Es versteht sich, daß auch die Inbe- 
triebnahme der Autobahn Hannover 
— Hamburg (man rechnet bis Herbst 
1958 damit fertig zu sein) bereits be- 
deutende Vorteile bringen wird. Die 
Strecke beginnt westlich von Lehrte 
bei der Kreuzung mit der Ost-West- 
Autobahn an der Vierschwesternbuche 
im Ahltener Wald; weicht vor den 
Interessen der Wasserversorgung der 





Zwischen Unter- und Fahrbetondecke 
wird ein Drahtgeflecht verlegt. 


Stadt-Hannover etwas nach Westen 
aus und schickt von Gailhof aus einen 
Arm bis an die Autobahn Hannover 
— Ruhrgebiet bei Garbsen vor. Wo 
das Tangentennetz der Stadt Hanno- 


noch nicht genau fest, Dagegen wird 
Berkhof provisorische Anschlußstelle 
für den Verkehr mit Hannover und 
dem Flughafen Langenhagen werden. 

Text und Bilder: Hans Pusen 


Autos auf der Dachterrasse: 


ARE 
Nach dem vor/Jahresfrist in Frank- 


_ furt in unmittelbarer Nähe der Haupt- 









wache, also des Stadtzentrums, dem 
Verkehr übergebenen Parkhaus, das 
genau wie die/drei Hamburger Park- 
häuser weithin Beachtung gefunden hat, 
wurde nun auch mitten in der Augs- 
burger Innenstadt ein modernes Park- 
haus seiner Bestimmung übergeben. 
Rienzi-Fanfaren über Lautsprecher 
und ein freudiges Hupkonzert gaben 
den Auftakt zu einer Korsofahrt über 
das Zwischendeck zur Freilichtrampe 
auf der Dachterrasse der neuen Hoch- 
garage, Nicht nur — sozusagen — in 
der Luft, sondern auch unter der Erde 
können zunächst fast 400 Kraftwagen 
untergebracht werden. Das Parkhaus 
ist mehr als 4,00 m tief unter das 
Straßenniveau und 2 mächtige Stock- 
werke in die Höhe gebaut. Der Auto- 
fahrer hat bei der offenen Bauweise 
und der bequemen Fahrmöglichkeit in 
dem Neubau das Gefühl,- nicht in 


Linkes Bild: Ueberführung der Straße Bispingen — Behringen durch” die Autobahn. Rechtes Bild: An dem fer- 
tigen Teilstück Fallingbostel — Soltau ist die 2,5 m breite Standspur, die zu jeder Fahrbahn gehört, deutlich 


zu erkennen. 





ver angeschlossen werden soll, steht. 


Das neue Parkhau 








Alwegbahn fährt auf Continental Reifen 


Eine wesentliche Entlastung im 
Straßenverkehr und mehr Fahrkomfort 
bietet die von der Alweg-Forschungs- 
GmbH. in Fühlingen bei Köln ent- 
wickelte Alwegbahn, deren erster 
Stadtbahnzug kürzlich vorgeführt 
wurde. Deutschlands größtes Gummi- 
werk. hat einen wichtigen Beitrag zur 
Verwirklichung dieses neuartigen 
Verkehrsmittels geleistet, dessen Be- 
deutung in einer wesentlichen Ent- 
lastung des Straßenverkehrs besteht. 

‘Die Alwegbahn läuft als Einschienen- 
bahn auf einem Betonbalken mehrere 
Meter über dem Erdboden und ist mit 
Luftreifen ausgerüstet. Die Reifen- 
konstrukteure der Continental Gummi- 
Werke Aktiengesellschaft, Hannover, 
haben in engem Zusammenwirken mit 
der Forschungsgruppe der Alwegbahn 
die technisch nicht einfache Aufgabe 
gelöst, Trag- und Führungsreifen für 
die Aufhänge- und Fahrvorrichtung zu 
entwickeln. Jeder Wagen läuft auf in 


2 Achsen gelagerten 4 Tragreifen In. 


Zwillingsanordnung mit einem Luft- 
druck von 12 atü (Größe 13.00 — 20 eHD 
verstärkt). Für die hohen Bean- 
spruchungen, denen der Zug durch 
Belastung und Geschwindigkeit aus- 





sondern auf straßen- 


einem Haus, 
breiten Rampen eines gewöhnlichen 
Parkplatzes zu fahren. 


Das Tief- und das Erdgeschoß, wo 


etwa 135 Fahrzeuge einen Unter- 
schlupf finden, sind vorwiegend für 
Dauerparkgäste vorgesehen. Die 
Räume werden aus dem städtischen 
Fernheiznetz mit Wärme versorgt und 
außerdem mechanisch be- und ent- 
lüftet. Sogenannte Feuertore riegeln 
bei einer bestimmten Temperaturhöhe 
jeden etwaigen Brandherd automa- 
tisch ab. Das Parkhaus besitzt für 
Wagenpflege und Tankdienst alle Ein- 
Tichtungen. 


Augsburgs Oberbürgermeister Dr. 
Klaus Müller war der erste offi- 
zielle Parkgast. Sein Dienstwagen 
zerriß das Band an der Einfahrt in 
die Hochgarage. Dr. Müller sagte vor 
den Ehrengästen und den vielen 
Schaulustigen, die Presse habe der 
Stadt Augsburg das Lob gespendet, 
alle Widerstände überwunden und 
durch den Bau des Parkhauses früh- 


sin Augsburg 


gesetzt wird, hat man besondere 
Felgen (Größe 8,5 — 20) konstruiert. 
Weiter besitzt jeder Wagen 4 hori- 
zontale Führungsreifen mit 10 atü 
Luftdruck (8.25 — 15 bzw. 7.5015 eHD 
Tieflader) welche die seitlichen Kräfte 
atıfnehmen. Bei Geradeausfährt sind 
diese seitlichen Luftreifen nur leicht 
an den Tragbalken angepreßt, wäh- 
rend die Belastung beim Stillstand 
des Fahrzeugs in der Kurve und bei 
Auftreten ungünstiger Windverhält- 
nisse stark ansteigt. Entsprechend 
mußten auch hierfür besondere Felgen 
(Größe 6,5 — 15) konstruiert werden. 
Als Sicherheitsvorrichtung wurden bei 
den Tragreifen und auch bei den seit- 
lichen Führungsreifen vollgummi- 
bereifte Notlaufrollen (Größe 4.55/100 
— 305 bzw. 405/130 — 305) angebracht, 
die in Aktion treten, wenn die Trag- 
bzw. Seitenführungsreifen Luft ver- 
lieren. Die jetzt mit Erfolg durch- 
geführten Probefahrten erwiesen die 
Vorzüge der Luftbereifung, welche 
wesentlich besser federt und damit 
ruhiger fährt, die Fahrgeräusche so 
stark vermindert, daß die Bahn im 
Großstadtverkehr kaum zu hören. ist 
und außerdem einen schnellen Anzug 
und plötzliches Bremsen ermöglicht, 





zeitig einem dringenden Verkehrs- 
bedürfnis abgeholfen zu haben. Augs- 
burg wolle, so fuhr der Oberbürger- 
meister fort, die Straßen von parken- 
den Autos freihalten, damit der stän- 
dig wachsende motorisierte Verkehr 
flüssig gestalt@t werden könne. Außer- 
dem wolle'man auf diese Weise gegen 
die zunehmenden Verkehrsunfälle an- 
kämpfen. 


Das Parkhaus Augsburg erhebt sich 
auf einer Fläche von 2275 Quadrat- 
metern und verfügt über, eine 
Parkfläche von ’etwa 8000 
Quadratmetern. Eine durch den 
Zweck bedingte neuartige Architek- 
turform zeigt die Westfassade, die 
ihre dekorative Note durch eine Art 
perforierter Wand aus großgelochten 
Ziegelsplittblöcken erhält. Der Bau 
des Parkhauses Augsburg kostete 
rund 1,5 Millionen Mark. Mit dem 
Entwurf, der Planung und Bauoberlei- 
tung war Architekt Dipl.-Ing. Gerd 
Wiegand, München, betraut. 


Fritz B. Schmid 
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